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Deutsche Zchule in Polen geschlossen
Deutsche Kinder sollen in polnische Schulen

Bromberg,  3 . Februar . In dem an der
deutsch-polnischen Grenze in der Wojwodschast
Polen gelegenen Städtchen Neutommi¬
sch cl  haben die Polnischen Schulbehörden die
einzige dort bestehende deutsche Schule
geschlossen.  Die Polnischen Behörden
begründeten diese harte Maßnahme damit, daß
das von der deutschen Volksgruppe in Polen
errichtete neue private Schulgebäude den bau¬
lichen Bestimmungen nicht entspreche. Ge¬
wohntermaßenwar auf der anderen Seite eine
Acnderung der baulichen Bestimmungen nicht
zu erreichen. Mehrere Umbaupläne, die vom
Deutschen Schulverein in Bromberg eingereicht
worden waren, fanden keine Bestätigung.

Bis zum Beginn des laufenden Schuljahres
am 1. September 1937 waren die 93 Kinder
der deutschen Schule im polnischen Schul¬
gebäude in Neutommischel untergebracht. Die¬
ser Pachtvertrag wurde jedoch von polnischer
Seite aufgehoben. Obwohl es dort ein neues
deutsches Schulgebäude gibt, durften und dür¬
fen die Kinder nicht hinein. Die deutschen
Eltern wurden aufgefordert, ihre Kinder in die
polnische Schule  zu schicken. Sie folgten
nur zu einem ganz geringen Teil dieser Auf¬
forderung und eine große Anzahl blieben der
polnischen Schule fern. Ihre Eltern wurden
zu Schulstrafen  verurteilt . In dieser
Angelegenheit soll demnächst das Posener
Bezirksgericht über üie Berufungsklage der
Eltern verhandeln.

Im Zusammenhang mit dieser Tatsache sei
darauf hingewiesen, daß auf reichsdeutscher
Seite die polnische Kleinkinder-

Neubau nicht genehmigt
>chule in Pojeb . uck in ber sicheren Er»
Wartung eröffnet wurde, daß gleichzeitig die
deutsche Schule in Neutommischel eröffnet wer.
den sollte, zumal sich der Deutsche Schulverein
in Bromberg bereit erklärt hatte, die von pol¬
nischer Seite beanstandeten Mängel im neuen
Schulgebäude zu beseitigen. Trotz der Eröff¬
nung der polnischen Schule in Posebrück blieb
der erwartete Gegenzug von polnischer Seite
aus . Jetzt wurde die deutsche Schule in Neu-
tommiscAl sogar endgültig geschlossen.

Dle Rot in Sesterreich furchtbar
Eine schwedische„Reichssammlung zugunste«

der evangelischen Kinder Oesterreichs"
Stockholm, 2. Februar . Die hiesige Presse

veröffentlicht einen Aufruf zu einer schwedi¬
schen „Reichssammlung zugunsten der evan¬
gelischen Kinder Oesterreichs". Die Samm-
lunosaktion wird wärmstens vom Erzbischof
Eioem  und anderen führenden Persönlich¬
keiten der kirchlichen Kreise Schwedens unter¬
stützt.

In dem Aufruf heißt es u. a., daß die Not
in Oesterreich während der letzten Jahre furcht¬
bare Ausmaße angenommen habe. Etwa
20 vom Hundert  der österreichischen Be¬
völkerung sei arbeitslos.  Am schwersten
sei jedoch die evangelische Bevölke¬
rung  Oesterreichs betroffen, Ivos damit Zu¬
sammenhänge, daß die Staatssührung des
ireuen Oesterreichs katholisch auS -
gerichtet  sei und auf allen Gebieten des
öffentlichen Lebens nur rein katholische Zwecke
verfolge.

Der Führer ehrt seinen Außenminister
Freiherr von Neurath von allen Seiten beglückwünscht Ehrengabe des Diplomatischen Korps

^ >8k>nkk >^ icl >I äer A8k ' i' es8e
kk Brrli  n. 2. Febr . Der 65. Geburtstag

des Reichsaußenministers von Neurath,
der gleichzeitig auch sein 40. Dienstjubiläum
feiern konnte, wurde zu einem Ehrentag des
Jubilars . Das schönste Geburtstagsgeschenk
war ihm der Besuch des Führers  am
gestrigen Nachmittag, der ihm persönlich
seine herzlichsten Glückwunsch« überbrachte.

Nach einer kleinen Feier im engsten Fa¬
milienkreis sprachen um 11 Uhr im „Haus
des Reichspräsidenten" die Gefolgschaft des
Auswärtigen Amtes dem hohen Chef ihre
Glückwünsche aus . Herr von Bergen,  der
älteste Beamte , betonte in seiner Ansprache,
baß der Minister mit Stolz und Genugtuung
auf seinen Lebensweg zurückblicken kann.
„Sie haben überall ", so führte er u. a. aus,
Ihren Mann gestanden, im Felde während

des Weltkrieges, in den Wochen, als die rote
Flut in Stuttgart  an Sie heranbran¬
dete und in den Jahren des Zerfalls . Ihre
unermüdliche Pflichterfüllung auf allen Po¬
llen, die Sie in den verflossenen 40 Jahren
bekleideten, bildet für uns ein leuchten¬
des Vorbild,  dem wir mit Freude nach»
streben, solange der Dienst uns zur Arbeitruft."

Dann erschien der Chef der Auslands¬
organisation im Auswärtigen Amt , Gauleiter
V o h l e. der ihm mit den Geburtstagsglück,
wünschen den Dank für die Unterstützung
und das Verständnis für die Arbeit der
Anslandsorganisation überbrachte. Er über¬
reichte ihm eine Erinnerungsgabe an die
Stuttgarter Tagung. — Weiter
gingen von Reichsministern , Gauleitern und
*on seiten der Wehrmacht zahlreiche Glück-
wünsche ein.
, 12 Uhr versammelten sich im „Haufe
des Reichspräsidenten " sämtliche in Berlin
anwesenden Missionschefs unter Führung
oes Doyen , des Nuntius Monsignore Orse -
nigo  Der Nuntius sprach ini Auftrag des
Diplomatischen Korps  mit solgen-
oen Worten seinen Glückwunsch aus:

das der Jahreszeiger auf der
.7^ Ihres Lebens am heutigen Tage zeigt , bietet

- de» Häuptern der diplomatischen Millionen
erwünschten Anlaß , in feierlicher

Aste die Gefühle herzlicher Anhänglich-
reii  und aufrichtiger Ergebenheit , die uns mit

-;yrer gocygeill>apren Person verbinden , zum
Ausdruck zu bringen . Wir alle wissen Ihnen
aufrichtigen Dank für die erfreulicherweise so
guten Beziehungen , die Euer Exzellenz stets zu
den Mitgliedern des Diplomatischen Korps ge¬
pflegt haben. Das diplomatische Wirken, das von
Eurer Exzellenz im Dienste Ihres Landes durch
viele Jahre in verschiedenen Nationen in ehren-
voller Weise ausgeübt wurde , hat Ihnen jene
Ruhe des Urteils und jenes freundliche Entgegen¬
kommen verliehen , das wir im Laufe dieser Jahre
immer und immer wieder erfahren durften , so
daß unsere Tätigkeit bei Ihnen stets im Zei¬
chen wohlwollender Verständigung
erfolgen konnte. Dieser unserer Dankbarkeit und
unserer Wertschätzung wollten wir , die Häupter
der diplomatischen Missionen in dieser Haupt¬
stadt, mit einem bescheidenen Andenken Ausdruck
geben.'

Hierauf überreichte der Nuntius Orsenigo
drei prachtvolle Silber schalen,
gefüllt mit kostbaren Orchideen-Blüten , als
Geschenk des Diplomatischen Korps . Ter
Neichsmimster des Aeußeren gedachte in sei¬
ner Dankesrede mit warmen Worten der
guten Zusammenarbeit,  die seit
vielen Jahren zwischen dem Diplomatischen
Korps und ihm besteht.

Kleinlaute Vetrnchtungen über Sem
„Bolksfront "-Angriffe gegen Italien
Tixeaderickt cker K8 - ? re55e

8l. Paris , 3. Februar . Die Schlußbetrach¬
tungen der Pariser Presse zu den Genfer
„Ergebnissen" sind begreiflicherweise mehr
als kleinlaut . Ein Teil der Rechtspresse gibt
immerhin offen zu, daß die Pleite  der
Genfer Institution sich deutlich genug er¬
wiesen habe, die „Volksfront "-Blätter wissen
keine anderen Trost , als aus die Solidarität
zwischen Frankreich, Sowjetrußland und
Sowjetspanien hinzuweisen, indem sie die
Reden ihrer Genfer Vertreter entsprechend
unterstreichen. Ilm von diesem unangeneh¬
men Thema der Genfer Fehlschläge abzu¬
kommen, richtet die Linke scharfe Angriffe
gegen Italien,  wobei sich ihre Be»

Häuptlingen ausschließlich auf die bolsche¬
wistischen Versionen über die Versenkung
des englischen Dampfers stützen, ohne von
Ver Entlarvung durch die nationalsp »-
nische Regierung und die italienische Presse
Notiz zu nehmen.
Goga stürkt öle Rechte ber Deutschen

Bukarest, 3. Februar . Die Verhandlungen
zwischen der Regierung und der DokSga»
meinschaft der Deutschen in Rumänien ak>
der anerkannten Partei der Deutsche»
Volksgruppe  wurden am Dienstag er»
folgreich abgeschlossen. Die deutsche Partei
wird auf der Regierungslist , kan¬
didieren  und zwölf Sitze in der Kammer,
zwei im Senat erhalten . Für heute ist eine
Erklärung des Ministerpräsidenten angekür*-
digt. in der die Rechte der Deutschen BoWk-
gruppe feierlich bekräftigt werden sollen.

Vas Ganze aber nennt sich„Nichteinmischung". . .
Wieder umfangreiche französische Waffenlieferungen Maschinengewehre ans Heeresarsenal«,

Ligenbericlit äer >' 8 - ? re, ! -
mp. San Sebastian , 2. Februar . Dieser

Tage veröffentlichte das nationalspanische
Hauptquartier eine neue umfangreiche Aus¬
stellung des in den Kämpfen um Teruel er-
beuteten Kriegsmaterials . Dabei ergab sich,
daß der weitaus größte Teil der den Roten

. «baenommeven Waffen aus französi¬
schen und sowjetrussische ^ Fa¬
briken  stammte . Durch Zufall entdeckten
nationalspanische Truppen vor kurzem in
den Bergen von Asturien ein geheimes bol¬
schewistisches Waffenlager , das so geschickt
getarnt war , daß es den mit der Säuberung
des Landes beauftragten Abteilungen wo¬
chenlang verborgen blieb. Das aus Maschi¬
nengewehren, Gewehren und Munition be¬
stehende riesige Lager setzte sich ausschließlich
aus französischem und sowjetrufsischemMa¬
terial zusammen.

Seitdem die nationalspanische Flotte di«
Mittelmeerküste weitgehend unter ihre Kon¬
trolle gestellt hat , geht der größte Teil des
für Notspanien bestimmten Kriegsmaterials
über die französisch - katalanische
Grenze.  Wie dieser Transport im einzel¬
nen vonstatten geht, konnte vor einiger Zeit
ans der Grenzstation La Tour de Larol ein¬
wandfrei sestgestellt werden. Die auf zwei
Tage beschränkten Beobachtungen ergäbe»
folgende für die französische „Nichtein-
mischnngspolitik" höchst aufschlußreiche Tat¬
sachen:

Am 3. Januar dieses JahreS passierten
zahlreiche Güterzüge die Grenzstation La
Tour de Carol . Unter ihnen enthielten sechs
Waggons Maschinengewehre,  die
nach absolut einwandfreien Feststellungen
aus französischen HeereSarse.
nalen  stammten . Allein fünf Güterzüge,
die sich aus zehn Tonnen -Waggons zusam¬
mensetzten. waren mit Sprengstoffen und
anderem Kriegsmaterial beladen. Am glei-
chen Tag konnten auf den Stationen Aix-
les-Thermes . Foir und Pamiers mehr als

Neue Chance für ckie Ivafä -Partei
Das ägyptisch« Abgeordnetenhaus aufgelöst Kundgebungen für Nahas

Kairo, 2. Februar . Das LgyptischeAb-
geordnetenhaus  ist am Mittwochnach¬
mittag — drei Stunden vor Sitzungsbeginn —
durch königliches Dekret aufgelöst  worden.
Gleich darauf zogNahasPascha  mit sämt¬
lichen Wafd-Abgeordneten vor das Parla¬
mentsgebäude, fand jedoch verschlossene Türen.
Er hielt sich in der Wandelhalle auf und wei¬
gerte sich zunächst, der polizeilichen Auffor-
derunm das Gebäude zu verlassen, nachzukom¬
men. Nach einiger Zeit zogen die Wafd-Parla-
mentarier jedoch geschloffen wieder zum Saadi-
Klub, um keineswegs den Anschein einer Auf-
lehnung gegen den Beschluß des Königs zu
erwecken. Das gesamte Parlamentsviertel hat
überaus starkenpolizeilichenSchutz
eichalte». Trotzdem fanden Kundgebungen für
RahaS statt, bei denen es aber nicht zu ernst¬
haften Zwischenfällenkam.

Die Neuwahlen  erfolgen innerhalb der
verfassungsmäßigen Frist von zwei Monaten.
Die erste Sitzung des neuen Hauses ist auf den
18. April 1938 festgesetzt. Nach den zuversicht¬
lichen Erklärungen der Mäher-Gruppe, daß
sie die parlamentarische Mehrheit erringen
würde, wirkt die Auflösung des Parlaments
vor der Sitzung überraschend und bildet eine
Ermutigung für Nahas.  Die Hoff¬
nung der Mäher-Gruppe auf eine Zwischen-
regierung ist nun endgültig gescheitert. Nach
allgemeinem Eindruck bedeutet die Auflösung
einen Schlag für Mäher , da er kaum in der
Lage sein dürfte, ohne Regierungsunterstützung
einen aussichtsreichenWahlkampf zu bestehen.
Die Führer der Wafd-Partei , Nahas und
Makram, haben im Königlichen Palast eine
Bittschrift überreicht, in der die Einsetzung
einer neutralen Regierung  für die
Wahlzeit verlangt wird.

>00 Güterwagen beobachtet werden, deren
Inhalt ebenfalls zum größten Teil äuS Ex¬
plosivstoffen bestand.

Ein noch skandalöserer Fall , bei dem die
aktive Mithilfe der dem französischen Innen¬
ministerium unterstehenden Behörden ersicht¬
lich war . ereignete sich am 9. Januar aus
dem Bahnhof La Tour de Carol . Die dort
stulioalerlc Mobilgarde übernahm an diesem
Tage die Absperrung  des Eisenbahrs-
geländes. während der Polizeikommisiar von
Bourge-Madame und zwölf Sicherheitsin¬
spektoren die Umgebung des Bahnhofs be¬
wachten. Wenig später traf dort ein Güter¬
zug aus 17 Waggons ein. die durch senkrechte
weiße Striche auf jeder Wagenseite gekenn¬
zeichnet waren . Die Polizeiabsperrung wurde
so lange aufrechterhalten , bis die Umladung
des Munitionszuges auf dem Bahnhof selbst
beendet war.

Tie spanischen Genosten werden jedoch
nicht nur mit Explosivstoffen und Waffen
versorgt, sondern auch Benzin  wird ihnen
von den französischen Freunden in Hülle und
Fülle geliefert. Der sowjetspanische „Bot¬
schafter" hat Chautemps um 36 000 Hekto¬
liter Benzin gebeten, die von Minister Cot
schon früher versprochen wurden . Chautemps
hat sich als wahrer „Kavalier " gezeigt, denn
er hat nicht nur diese Menge freigegeben,
sondern den „Botschafter" ermächtigt, wei¬
tere 250 000 Hektoliter Benzin zu kaufen.

Diese ,Feststellungen enthalten den unum¬
stößlichen Beweis, daß die riesigen Kriegd-
materiallieferungen nach Rotspanien von der
französischen Regierung nicht nur geduldet,
sondern im Gegenteil sogar durch die Be¬
hörden aktiv unterstützt  werden!

woher wußte Valencia äie
Zchiffsvers enkung?

Der rot« Sender funkte
Neue Schwindel- und

die ersten Meldungen
Ablenkungsmanöver

Salamanca , 2. Februar . Von national-
spanischer Seite wird mit Empörung auf ein
neues Manöver Valencias im Zusammen¬
hang mit der Versenkung des englischen
Dampfers „Endymion " hingewiesen. Obwohl
bik heute noch nicht einmal sestgestellt ist. ob
von der Besatzung des torpedierten Schiffes
«in U-Boot gesehen wurde oder das Schiff
auf eine Mine gelaufen ist, ist schon wenige
Stunden nach dem Untergang des Dampfers
von Valencia eine Meldung in die ganze
Welt gegeben worden, daß ein nationalspa¬
nisches U-Boot , in einer weiteren Meldung
heißt rS sogar ein italienisches U-Boot, den
englischen Dampfer torpediert hat . Das ist
wieder eines der üblichen rotfpanischen Ma¬
növer, Zwischenfälle herbeizuführen und
Feindschaft zwischen den Mächten und der
nationalspanischen Regierung zu säen, die
sich wengstens Mühe gebe», auch der Regie¬
rung Francos objektiv gegenüberzutreten.

Es ist ferner noch eine Frage auszuw ei¬
sen: Die „Endymion " hat keine Funk¬
anlage  gehabt . Das Sinken des Damv-



Seite 2 — Nr. 27 Ragolder TagLlatt „Der Gesellschafter* Donnerstag , den 3. Februar 1S38

fers ist von änderen Schiffen nicht beobach¬
tet worden . Der Sender Valencia hat nun
die erste Meldung  von der Versenkung
der „Endymion " zu eurer Zeit gefunkt, als
die B e s a tzu n g s mi t g li e d e r . die sich
retten konnten, noch nicht einmal die
Küste erreicht  hatten . Woher wußte
man in Valencia von der Versenkung des
«tglischen Schiffes?

Man kann darauf nur eine Antwort
«den : Das rotfpanische N - Boot,
das den Auftrag zur Versenkung eines eng¬
lischen Schiffes erhielt , hat sofort funken¬
telegraphisch seinen Auftraggebern Voll¬
zug des Befehls gemeldet,  die
dann schnellstens eine für die Gegner Da-
Eencias belastende Meldring veranlaßt haben.

Wie aus Gibraltar berichtet wird baden
dfe Kreuzer „Southampton " und ..New¬
castle" den Hafen verlassen und befinden
sich aut dem Wege nach Valencia.
Mi « aus gut unterrichteter Quelle verkämet,
steht di« Ausfahrt mit der Versenkung des
britischen Dampfers „Endpmion " in Zrisarn-
menhang . Nach dem ursprünglichen Pro-
gramm sollten di« beiden britischen Kriegs-
schiffe heute in Palma ans Mallorca cm-
laufen . Von amtlicher Seite wurde kenn
Erklärung ui dem Anlauten Valencias cn.
geben.

Mjtklnmrberatungeir in London
Seltsame Gerüchte über englische Schritte

Lizenkerirl , t 6er X 8 - ? r e , , e
ex. London, 3. Februar . Außenminister Eden

besprach sich gestern nachmittag mit dem italie-
»ifchen und dein französischen Botschafter,
Leuen er die englischen Vorschläge zur Ber-
hiudernng neuer Piratenakte  im
Mittelmeer vorlegte. Die beiden Botschafter
erklärten lediglich, diese Vorschläge ihren
Regierungen zur Stellungnahme übermitteln
zu wollen. Man soll erwogen haben, die Mittel-
meer-Patronille zu verstärken.

Am Vormittag beschäftigte sich das Kabinett
eingehend init der Versenkung des „Endh-
mion". Uebcr die dabei beratenen Maßnahmen
gehen in gut unterrichteten Kreisen höchst selt¬
same Gerüchte um, nach denen das Kabinett
die Ab send ung einer Protestnote
anGeneralFranco (!!) erwogen haben
wll. Es verlautet ferner, daß die englische
Regierung diese Angelegenheit dem Nichtein¬
mischungsausschußvorlegeu will, der morgen
Zusammentritt.

In seinen Ausführungen im Unter¬
tans  kam Eden auf die „Verschärfung der
Vnftbombardements " in Spanien zu spre¬
chen. die zu bedauerlichen Menschenverlusten
und Grausamheiten gegenüber der Zivil¬
bevölkerung geführt hätten , die Regierung
sehe sich daher zu Ueberlegungen veranlaßt,
ob und welche Schritte eine Milderung die¬
ses Zustandes herbeiführen könnten. Sie sei
jedenfalls zur Zusammenarbeit mit jedem
anderen Staat bereit, der ähnliche Wünsche
hege. Auf dem Wege des durch englische
Vermittlung erfolgten Gefangenenaustau¬
sches seien zwischen den beiden spanischen
Parteien kürzlich wieder 241 Gefangene aus¬
getäuscht worden.

Parts KW van Zerland-Bertcht ab
Oixeudericbl 6er X 8 - pre 8 8 «

xl. Paris , 2. Februar . Ter van-Zceland-
Bericht ist in Frankreich mehr als kühl
ausgenommen worden. Bemerkenswert ist.
wie die verschiedenen Gruppen ihre Ableh¬
nung formulieren . So will der ..Matin " ans
einmal nichts mehr von internationalen Kon¬
ferenzen wißen. Man habe an den bisherigen
Erfahrungen genug. Eine solche Stimme be¬
rührt ' um so eigenartiger , als sie vordem
sich stets entschieden für das Festhalten an
derartigen Methoden — siehe Genf!  —
eingesetzt hat . Auch die Ausführungen van
Zeelands über das Kolonialproblem werden
als höchst unangenehm empfunden. Tie
..Volksfront" wendet sich natürlich gegen die
Ausschließung der Sowjetunion ans dem
Kreis der ' Mächte, die van Zeeland für eine
internationale Zusammenarbeit voracfchla-
gen hat . Die Gewerkschaftenselbst behandeln
den Bericht, wie es „Penple " nnsdrückt, als
Utopie.

Flwan sammelt Erfahrungen
zum Kamps gegen den Kommunismus

Tokio, 2. Februar . Wie „Tokio Nitschi
?titschi" meldet, beschloß das japanische In¬
nenministerium aus Grund des Antikornin-
lernabkommenS, Vertreter nach Per.
iin und Rom  zu entsenden, die die in
Deutschland und Italien mit der kommuni¬
stischen Agitation gemachten Erfahrun-
gen  sammeln sollen. Außerdem sollen di«
japanischen Vertreter die deutschen und ita¬
lienischen Stellen über die Maßnahmen Ja¬
pans im Kampf gegen den Kommunismus
unterrichten . '

Wie das genannte Blatt werter berichtet,
verhandelt der japanische Innenminister mit
dem japanischen Außenamt über die Ent¬
sendung japanischer Vertreter nach einigen

' Plätzen Amerikas, unter denen SanFran¬
zi  8 ko genannt wird , da die kommunistische
Agitation in Japan ihr Material zum Teil
über Amerika erhält . Im japanischen Justiz-
Ministerium soll eine kleberwachungsabtei-
lung geschaffen werden, die die Ausgabe hat,
nach Japan Einreisende zu beobachten. Da¬
bei sollen von deutschen und italienischen
Stellen erteilte Auskünfte berücksichtigt
werden.

„Pflüg mit, Kamerad"
Landarbeitwerbungs -Aktion der HI . eröffnet

Berlin , 2. Februar . Die angekündigte
Werbeaktion für Landarbeit der Jugend
wurde am Mittwochnachmittag mit einer
große« Kundgebung in Berlin eröffnet. Da¬
bei führte der Pressereferent des ReichSernäh»
rungsminifteriums , Oberregierungsrat Dr.
klauß.  an , daß es ganz besonders wichtig
ist, die bäuerliche Jugend auf dem
Land zu halten.  Es ist jedoch auch Auf¬
gabe der Stadtjugend , dem Bauern bei sei¬
ner schweren, aber auch schönen und befriedi¬
genden Arbeit zu helfen. — Ein Film „Pflüg
init , Kamerad !" führte in überaus anschau,
licher Weise in die Probleme des Laudarbei¬
ternachwuchses ein.
Rote Werbezcntrale ausgehoben

In Stockholm wurde eine Werbezentrale für
Rotspanien , die sich auf der Redaktion der kom¬
munistischen « eemamiszeitung „Hamm och Sjö"
befand, ausgehoben . Vier Kommunisten werde»
sich in dieser Sache vor Gericht zu verantworten
haben.

Abschied von „Pg. 106"
Oberleutnant a. D. Klinkmüller  in Bres¬

lau wurde unter großen Ehren zur letzten Ruhe
gebettet. Er starb im Alter von 48 Jahren an
den Folgen einer Krankheit, die er sich bei der
Flucht aus russischer Gefangenschaft zugezogen
hatte. Auf Grund seiner Parteinummer war er
als „Pg . 100" bekannt!

Günstige Neichssteuereinnahmen
Tie Reichssteuereinnahmen im Dezember waren

weiter günstig. Das Auskommen an Lohnsteuer
z. B. überstieg das des gleichen Monats im Vor¬
jahr um 22 Millionen . 127 Millionen mehr wur¬
den an Einkommensteuer als im Vorjahr ver¬
anlagt.

„RASenwiiifchaftshatis" -er DAS
Ein neuer DAF.-Bau in Berlin

Berlin , 2. Februar . Die Deutsche Arbeits¬
front hat in der Tiergartenstraße ein „Na¬
tionalsozialistisches Gemeinschaftshaus Kraft
durch Freude " errichtet, das Mittwochabend
in Anwesenheit sämtlicher Amtsleiter der
DAF. seiner Bestimmung übergebe» wurde.
Anläßlich einer Vovbesichtigung sprach
Reichsorganisationsleiter Dr . Ley über den
Sinn des Hauses.

Er teilte dabei mti, daß an die Stelle der
bisher zumeist von der DAF . benutzten
früheren Gewerkschaftshäuser einige wenige
große und monumentale Zen¬
tralbauten  der DAF. treten sollen. Das
Haus steht den Mitarbeitern der NSDAP,
und der DAF. aus Berlin und dem Reiche
offen. In künstlerischer Hinsicht wird das
Haus von „Kraft durch Freude ", Amt für
Feierabend , betreut.

Reichsvrganisationsleiter Tr . Lev gab
weiter bekannt, daß in dem dem Gemein-
schastshaus später angegliederten Bürohans
vor allem die Dienststellen des Internatio¬
nalen Zentralbüros „Freude und Arbeit"
untergebracht werden sollen, so daß das Ge-
meinschaftshaus dann gleichzeitig zum Emp¬
fang der ausländischen Gäste dient. „Es ist
unser Wunsch und Wille", so erklärte Dr.
Leh, „Deutschland zum sozialen Mit¬
telpunkt der Welt  zu machen. Den
von der ganzen Welt anerkannten Bor¬
sprung, den wir mit unserer sozialen Arbeit
und insbesondere mit „Kraft durch Freude"
haben, wollen wir behalten und immer wei¬
ter ausbauen ".

Politik in HtürLe
Der Führer beim König von Schweden

Der König von Schweden hatte gestern aus
seiner Reise nach der Riviera in Berlin kurzen
Aufenthalt genommen . Der Führer stattete
König Gustaf in der schwedischen Botschaft einen
kurzen Besuch ab. Auch der Reichsanßenminister
hat den König ausgesucht.

Prinz Bernhard dankt dem Führer
Prinz Bernhard der Niederlande hat dem Füh¬

rer seinen aufrichtigen Dank für die Glückwünsche
anläßlich der Geburt der Prinzessin Beatrix
ausgesprochen.

Verein zur Förderung des Arbeiter¬
wohnstättenbaus

In Magdeburg -Anhalt wurde ein Verein zur
Förderung des Arbeiterwohnstättenbaues gegrün-
det. Zweck dieser Einrichtung ist die Beseitigung
der Wohnungsnot.

Berlin- eine filmfreu-lge Nabt
64,6 Millionen Berliner gingen 1SS7 ins Kino

Berlin , 2. Februar . Nach einer Statistik
der Hauptsteuerverwaltung der Stadt Berlin
haben die Lichtspieltheater in Groß-Berlin
im Jahre 1937 insgesamt rund 64 593 000
Besucher zu verzeichnen gehabt. Der Rekord¬
monat war der März  mit 6,654 Millionen
Besuchern, dem der Oktober mit rund
6 416 000 folgt. Naturgemäß zeigt sich im
Sommer eine rückläufige Bewegung im Be¬
such unserer Lichtspieltheater. Hier hält der
Juni mit 3 345 000 Besuchern den Tiefen¬
rekord. Der Juli und der August zeigen mit
rund 4 Millionen bzw. 4Vr Millionen bereits
wieder eine steigende Tendenz.

Im Durchschnitt waren 403 Lichtspiel¬
theater mit zusammen 203 919 Plätzen stän¬
dig in Betrieb . Das bedeutet, daß die Ber¬
liner Filmtheater an 316 Lagen  des
Jahres vollkommen ausverkaufte
Häuser  hatten oder daß im Tagesdurch¬
schnitt nur etwa 12 v. H. der verfügbaren

Plätze unbesetzt blieben. Aus den Zahlen ist
ferner ersichtlich, daß sich jeder Berliner
schätzungsweise mindestens einmal im
Monat  oder — rechnet man die noch nicht
„kinoreifen" Kinder ab — richtiger vielleicht
sogar zweimal im Monat einen Kinobesuch
leistet. Berlin kann also mit vollem Recht
als eine filmfreudige Stadt angesprochen
werden. Endlich stellen diese Zahlen auch
einen recht beachtlichen wirtschaft¬
lichen Faktor  dar : denn die Einnahmen
aus den Eintrittskarten beliefen sich im Jahr
1937 auf rund 52 856 000 NM-, aus denen
dem Berliner Stadtsäckel ein Vergnügungs-
stenersoll von rund 4 205 000 NM. znfloß.

DK Erdkruste hebt sich
Jährlich um etwa einen Zentimeter —

U-Boot im Dienst der Wissenschaft
Oigenberiebt 6er X8 - ? r « 88S

ex. Amsterdam, 2. Februar . An Bord des
niederländischen Unterseebootes 0 12 traf
Professor Dr . F . A. Vening Meines  in
Holland ein. Mit Unterstützung des nieder¬
ländischen Verteidigungsmimsteriums hatte
dieser an Bord niederländischer Untersee¬
boote in allen Weltmeeren Schwerkraft¬
mess n » gen  dnrchgeführt.

Bei seinen Messungen so erklärte der Ge¬
lehrte nach seiner Rückkehr, habe er sich vor
allem deswegen eines Unterseebootes bedient,
weil ein getauchtes Unterseeboot selbst bei
bewegter See unterhalb der Wellenzone in
völliger Ruhe verharren könne. Es sei ihm
möglich gewesen, sowohl in Nied-erländisch-
Ostz als auch West-Indien aufschlußreiche
Untersuchungen über wesentliche Verände¬
rungen in der Erdkruste anzustellen. So habe
er bei Messungen zu Lande und zu Wasser
beträchtliche Schmerkrastunterschiede festge¬
stellt, ans denen man nbloiten könne, daß in
der Erde selbst noch Kräfte wirksam seien,
durch die die E r d kr u st e g e h o b e n werde.
Es handle sich zwar nur um jährlich etwa
einen Zentimeter . Diese Tatsache sei jedoch
bewiesen. Diese Kräfte seien es vor allem,
die sich bei der Bildung von Konti-
ne nten  auswirkten . Ob diese Verschiebung
der Erdkruste einen permanenten Charakter
trage , laste sich mit Sicherheit noch nicht
sagen. Es handele sich um ein sehr schwie¬
riges wissenschaftliches Gebiet, bei dem man
mit Jahrmillivnen rechnen müsse.

60  ooo AM kür zwei Zeitungsbüll-e
Der Fall Tuüwitz im Besahungsschädenprozetz

Illgenderiekt 6er X8 - ? res8e
j. Koblenz, 2. Februar . Im Besatzungs-

schndenprozeßgegen John und Genossen be¬
gann am Dienstag die Verhandlung nn
S cha d e n s s a l lD u ckwi tz, dem früheren
Verlagsdirektor der Krabbenschen Druckerei
Koblenz. In diesem Falle haben sich die An¬
geklagten John und Tr . Müller zu verant¬
worten . Das Verfahren gegen Duckwitz selbst
ist eingestellt,  da der Angeklagte wäh¬
rend seiner Untersuchungshaft durch Selbst¬
mord ans dem Leben schied. Die Krabbensche
Druckerei war 1923 sieben Monate lang von
den französischen Besatzungstruppen besetzt.
Nach der Freigabe im November 1923 wurde
die gesamte Druckerei von de» unter dem
Schutz der Franzosen stehenden Separatisten
beschlagnahmt. Später machte Duckwitz bald
seine Ansprüche geltend und er erhielt auf
Grund verschiedener Anträge insgesamt
543 143,33 Mark ausgezahlt . Die Angeklag.

Ronraä Henlein ß
Festaktz»r Eröffnung der End!

Stuttgart , 2. Februar. In außerordentlich
feierlichen Rahmen fand am Mittwochmittag
im Kuppelsaal des Kunstgebäu.
deS die Eröffnung der Sudetendeutschen
Kunstausstellung statt . Die Bedeutung dieses
kulturell ungemein wichtigen Ereignisses
wurde durch die Anwesenheit des Führers
der Sudetendeutschen Partei . Konrad H e n-
lein , besonders hervorgehoben.

AIS Oberbürgermeister der Stadt der Aus-
landsdeutschen und Präsident des Deutschen Aus¬
lands -Instituts hieß zunächst Dr . Strölin  die
erschienenen Gäste, darunter den Konsul der
Tschechoslowakischen Republik , herzlich willkom¬
men . Sodann gab er seiner ganz besonderen
Freude darüber Ausdruck, aus Anlaß der Er¬
öffnung dieser Ausstellung den anerkannten Füh¬
rer der Sudetendeutschen , Konrad Henlein,
und den ersten sudetenöeutschen Dichter der Gegen¬
wart , Guido Kolbenheyer,  begrüßen zu dür-
sen. (Stürmische Begrüßungskundgebungen .) Sein
Gruß an die Vertreter unserer sudetendeutschen
Volksgenossen , so -sagte der Oberbürgermeister , sei
um so herzlicher und persönlicher , als er selbst
eben erst aus ihrem schönen Lande zurückgekehri
sei. Ueberall habe er die gewaltigen Zeugniste
deutschen Geiste?, deutschen Schaffens und deut¬
scher Kultur angetroffen . Der Oberbürgermeister
brachte dann zum Ausdruck, wie eng wir uns
mit allen unseren Brüdern und Schwestern in der
Welt verbunden fühlen.

Die Festansprache hielt sodann der Ehrenvor-
sitzende der Eudetendeutschen Kulturgesellschaft,
der bekannte fudetendeutsche Dichter Dr . Guido
Kolbenheyer.  Der Redner feierte Dr . Kon¬
rad Henlein als den erwählten politischen Füh¬
rer und Vertreter aller Volksdeutschen, die jen¬
seits der Reichsgrenzen staatszuständig find.
Konrad Henlein sei der Sammler und Vor¬
kämpfer deS größten geschlossenen
Volkskörpers  jenseits unserer Grenzen , und
mau dürfe me vergessen, daß das Sudetendeutsch¬
tum nach seiner Bevölkerungszahl der Schweiz
gleichkommt.

tcn John und Dr . Müller erhielte» als Ho.
norar für ihre „Mitarbeit " 59 000 Mark,
wovon Dr . Müller allein 50 000 Mark
bekam.

1923 erschienen im Krabbenschen Verlag
di« „Koblenzer Zeitung " und der „Koblenzer
Generalanzeiger ". Beide Zeitungen wurden
1923 von den Besatzungstruppen oft beschlag-
nahmt und rund 5 Monate l5 Tage ver¬
boten. Im Januar 1924 fand ein« Besich¬
tigung des Betriebes statt , und auf Grund
von Sachverständigengutachten wurde eine
Zchadensforderung von etwa
3 76 000 Mark  aufgestellt . Das Be-
iatzungsamt erklärte damals , daß ihm keine
Sachverständigen zur Verfügung ständen,
um eine genaue Nachprüfung vornehmen zu
können. In dem von Dnckwitz gestellten An-
:rag wurden 60 000 Mark allein für zwei
alte Jahresbände der „Koblenzer Zeitung"
gefordert. Das Besatznngsamt machte des-
stalb einen Vergleichsvorschlag, nach dem für
alle Schäden rund 300 Ü00 Mark ausgezahlt
werden sollten.

Das Reich lehnte jedoch diese Forderungen
ab und schickte den Sachverständigen Niko-
laus von der Neichsdruckerei nach Koblenz,
um die Unterlagen an Ort und Stelle zu
vrüfen. In Anwesenheit aller am Versnhren
Beteiligten, berechnete Nikolaus  die ste¬
mmten im Betrieb der Krabbenschen Druckerei
'eststellbaren Schäden auf 30 000 Mark also
nur aus ein Zehntel des VergleichSvorstlsta-
zes des Besatzungsamtcs . Gegen diese Fest¬
stellung reichte Duckwitz beim Reichswirt,
sthaftsgericht Beschwerde ein und verlangte
nunmehr auf Grund einiger Gutachten die
Summe von 367 410 Mark . Im Dezember
1924 kam dann ein Vergleich nistande . nach
dem an Dnckwitz für Sachschäden »iw.
110 250 Mark gezahlt wurden . Der sachver-
ständige Vertreter des Reiche? erklärte da¬
mals . daß er auch zu dieser Summe leine
stnstimmung nicht geben könne da jeder

B e w e i s i ü r d i e a n g e s ü h r t e n § ch ä-
een fehle  und unzureichende Unterlagen
vorlägen.

Dampfer„Alba"verloren
Hamburg, 2. Februar . Der bei Jveshead an

der englischen Westküste gestrandete Dampfer
Alb ä" mutz als verloren gelten. Die „Alba"'
st durch die Gewalt des Sturmes und heftiger

Brecher durchgebrochen.  Der Hambur-
aer Bergungsdampfer „Seeadler" der Bugsier-
Reederei und -Bergungs -AG. har die vergeb¬
lichen Bergungsarbeiten abqebrochen.
italienischer Rekordslieger abgestüm

Schnelle Hilfe eines deutschen Flugzeuges
LIZenberickl 6er X8 - ? re88e

xe. Rom, 3. Februar . Auf dem Rückslug von
Südamerika über den Atlantik geriet die
Maschine des bekannten italienischen Rekord-
fliegers Stoppani  in Brand und stürzte
ab. Zwei Mann der Besatzung wurden getötet.
Stoppani selbst konnte von einem schnell zu
Hilfe herbeieilenden deutschen Flug¬
zeug  gerettet werden. Der italienische Flieger
hatte auf dem gleichen Weg, den kürzlich das
unter Führung des Obersten Biseo und Bruno
Mussolini stehende Geschwader zurnckgelegt
hatte, den Atlantik überflogen und war am
Dienstag in Rio de Janeiro eingetroffen. Am
Mittwochvormittag hatte er den Rückflug über
den Ozean angetreten. Die italienische Presse,
die über sein bedauerliches Unglück berichtet,
hebt dabei anerkennend die rasche Hilfeleistung
eines deutschen Flugzeugs hervor.

wach in Stuttgart
trndeutschen Kunstausstellung

Nachdem der Redner einen zahlenmäßigen
ckeberblick über die erstmals in Berlin gezeigte
Sudetendeutsche Kunstausstellung gegeben und der
tschechoslowakischen Regierung besonderen Dank
für ihr Entgegenkommen abgestattet hatte , gab er
Aufklärung über die ideelen Ziele der Sudeten¬
deutschen Kulturgesellschaft Die Sudetendeutschc
Kulturgesellschaft wolle mit dieser Ausstellung
ihren Beitrag zu dem Brückenbau von Nation
zu Nation leisten.

Von grenzenlosem Jubel begrüßt , richtete zum
Schluß noch Konrad Henlein  einige Worte an
die Teilnehmer der Ausstellungseröfsnung , W
sei ihm . so führte er u. a. aus . ein großes Be¬
dürfnis . im Namen des dreieinhalb Millionen
Menschen zählenden Sudetendeutschtum ? allen
denen zu danken, die zum Gelingen der Ausstel¬
lung beigetragen haben. Das Sudetendeutschtum
müsse naturnotwendig um seine Erhaltung kämp¬
fen. wenn es nicht eines Tages einmal ehrlos
vor der Geschichte dastehen wolle . Dieser Kampt
werde bi? zum siegreichen Ende durchgefübri
werden . Er sei dankbar dafür , auch hier mit
dieser Ausstellung die innere Kraft des Sudeten¬
deutschtums zeigen zu können. Besonders gerne
sei er gerade auch nach Schwaben  gekommen,
woher der größte Baumeister des Mittelalter?
in Böhmen , der aus Schwab , Gmünd gebürtige
Peter Parker , der Erbauer des Prager Dom?
und anderer hervorragender Bauten , stamme.
Zum Schluß betonte Karl Henlein , daß das Sn-
detendeutschtum seine Treue zum blukSverbnnde-
nen deutschen Volkstum in Einklang bringen
wolle mit der Treue zu dem Staat , in dem es
lebt. Mit dem deutschen Volkstum fei es glei¬
chen Bluts , gleichen Willens und gleichen Geiste?,
wie überhaupt mit allen Deutschen auf der Wett
Konrad Henlein schloß mit dem zuversichtlichen
Glauben , daß auch für das Sudetendeutschkuw
trotz aller Not einmal wieder die Sonne scheine»
müsse. — Die Ansprache des Fübrers der Su¬
detendeutschen Partei wurde mit stürmische"
Beisallskundgebungen  ausgenommen-
Die Feier wurde beschlossen mit dem Schlußsatz
aics der Festlichen Jntrado für Bläser von Han?
Feiertag.
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UAOO« !
Nagold , den 3. Februar 1938

Wo Geld die Braut ist, hat der Teufel
ein Ei in die Wirtschaft gelegt.

Lehrer -Ernennung
Der Reichsstntthalter hat im Namen des deut¬
schen Volkes ernannt zum Volksjchulrektor den
Hauptlehrer Christian Vahli n ge r . Nagold.

Veränderungen beim Finanzdienst
Fm Bereich des Oberfinanzpräsidenten Würt¬

temberg in Stuttgart wurden ernannt : zum
Lteuerwachtmeister : der Steuerwachtmeister auf
Probe Ziegler bei dem Finanzamt Alten-
it e i g.

In den dauernden Ruhestand wurde Steuer-
jekwtär Mannsperger bei dem Finanzamt H o r b
oerseßt.

Ausgabe von Mahllensutstbeiue«
Am Freitag , den 4. Februar 1938 werden

die K r>h l e n g u t sche i ii e für Februar 1938
im Wartezimmer des Rathauses abgegeben.

Zelle l und 2 von l -t .00 bis 15.30 Uhr.
Zelle 3 und 4 von 15.30 bis 17.00 Uhr.

Kfundsveude!
Bei der gestern von der NS .-Frauenschaft

duichgesührien P sundsammlunq  gingen
folgende Spenden ein:

Niehl 172 Pfund .Hülsenfrüchte 02 Pfund.
Graupen 17 Pfund . Teigwaren 52>4 Pfund , Zucker
99  Pfund . Grieß 85 Pfund , Wurst 3 Pfund,
Konserven 4 Pfund , Fei ! 5 Pfund , Erünkern
2H Pfund . Haferflocken 17 Pfund , Kaffee 4014
Pfund, Obst 80 Pfund , Reis 39 Pfund , Lichorle
Ii Stück, Seife 12 Stück. Kakao 3 Pfund , Käse
H Pfund , Tee Pfund . Verschiedenes 0 Pfd

Skr aAe Gttsvn rrrrd Hausfrauen
«ufeverr Möbel vom BVM.

stur unsere Arbeit im Monat Februar gilt fol¬
gender Dienstplan , der von der Obergauführerin
festgesetzt ist und deshalb in allen Standorten
Württembergs dnrchgeführt werden muß:

Donnerstag , den 3. 2. 38: Heimabend.
Donnerstag , deu 10. 2. 38: Sporr.
Samstag , den 12. 2. 38 und Sonntag , den

13. 2. 38: jür alle Eruppenführerinnen und
-referentinnen Untergantagung

Montag , den 14. 2. 38 : Führerinnendienst für
alle Führerinnen.

Donnerstag , den 17. 2. 38 : Heimabend . ^
Sonntag .den 20. 2. 38 : Sonntagsdienst für :

alle Kameradinnen . !
Donnerstag , den 24. 2. 38 : Sport . i
Es wird nochmals darauf hingewiesen , daß !

diese Zeiten jeweils am „schwarzen Brett " be- !
kanntgegebenwerden : dort sind auch alle beson- §
deren Veranstaltungen aufgeführt . Darüber hin - i
aus findet kein Dienst statt . !

Biennale geprüft und ob seiner ethischen Werte
gerühmt worden . Er hat in Paris im Rahmen
der Deutschen Kulturwoche für den hohen Stand
der deutschen Filmkunst gezeugt. Was bedeutet
er uns ? Kaum weniger als jedem ehrlichen
Vaterlandsfreund in Italien , in Frankreich . Er
bewegt und erschüttert uns , weil er ein Hohes-
lied der Treue zum angestammten Volkstum ist.

Wer hüben oder drüben im Kampfe stand, steht
hier zum künstlerischen Symbol erhoben, was
ihm als verehrungswürdiqstemenschliche Offen¬
barung erschien, was ihn, im furchtbaren Rin¬
gen, mit feinem Gegner verband . . .

Mathias Wieman  gibt den deutschen Hel¬
den, den Flieger Peter Thomann. Der bloße
Eindruck feiner männlich-schlichten, ganz un¬
komödiantischen Persönlichkeit ist hier alles. Der
französischen Schauspielerin leiht Lida Vaaro-
v a ihr schönes, immer reicheren Ausdruck ge¬
winnendes Gesicht.

(DvOOO
Veratuna des Bürgermeisters mit den Beigeordneten und Ratsherren vom 1. Februar

Aufruf des Baunfühsers
rum «Leistungskamvf
dev Schwab. HS . 1928"
Kam,raven des BanncS 401!

Wenn wir schwäbischen Hitlei jungen die Er¬
gebnisse unseres Dienstes in einem Leistungs¬
kamps messen, so bringen wir damit zum Ausdruck,
daß unser Dienst nie stumpf und eintönig wer¬
den kann, sondern stets vom Feuer, das in uns
brennt, getragen sein wild. Nur wer den Willen
zum Kämpfen aufdringt, hat das Recht, sich
Mg zu nennen. D.r Wettkampf beginnt heute.

Heil Hitler!
Ter Führer des Bannes Schwarzwald (401) :

Riebt,  Bannführer

Beförderungen in dev HS.
Die Personalabteilung des Gebietes hat in

Anerkennung ihrer geleisteten Arbeit zum
30. Januar u. a. folgende Jungen befördert:

In der Hitler - Jugend:
Zum Kameradschaftsführer:  Otto

Neef,  Wildberg ; Johannes Schechinger,
Sulz; Wilhelm Vetter,  Pfrondorf.

Im Deutschen Jungvolk:
Zum Oberjungzugfübrer : Heinz Rein¬

hard , Nagold ; ErwinWeber , Nagold.
Zum Jungzugführer : Fritz Bürger,

Aliensteig.
Zum Jungenschaftsführer:  Egon

Schmid,  Altensteig ; Walter Stoll,  Berneck.

voo oocr MHw .-Abzeichen warten
Welch? wunderbaren Abzeichen die Samm¬

ler des MHW am nächsten Samstag und
Sonntag jedem Volksgenossen gegen feine
Spenden anshändigen werden, haben wir
bereits gemeldet. Im Gau Württemberg-
Hohenzollern warten nicht weniger wie
200 000 dieser Werbeabzeichen mit histori¬
schen Uniformbildcrn auf einen Abnehmer.
12 verschiedene Abzeichen lehren Uniform-
nitlde. eine ganz besondere Gelegenheit für
Sammler

Die Männer der SA . und ff stehen am
?- und 6. Februar in diesem Winter nun
Won zum zweiten Male im Dienst der Win-
ürhilfe. Bei ihrem ersten Einsatz haben sie in
Württemberg 171 393.10 NM. gesammelt.
Zum ersten Male sammeln auch die Männer
des nationalsozialistischen Fliegerkorps zu-
smnmen mit ihren Kameraden der SA . und
ff und des NSKK. Wieder aber Hilst der
Deutsche dem Deutschen im WHW. und baut
io mit an der natioi -alsozialistischen Gemein-
schast aller Deutschen.

Tonsilrn-Tbeatev
»Patrioten«

-Es handelt sich um einen repräsentativen deut-
Hen Film. Er ist in Venedig anläßlich der

Anwesend : Der Bürgermeister , die beiden Bei¬
geordneten und die Ratsherren.

I.
Allgemeines:
In der ersten öffentlichen Beratung im neuen
Jahr gab der Bürgermeister einen kurzen Ueber-
blick über das vergangene Fahr und über die
zu erwartenden Ausgaben im neuen Fuhr . Fm
allgemeinen darf mit Befriedigung festgesiellt
werden , daß Handel , Gewerbe und Industrie voll
beschäftigt waren und daß die von der Krisen¬
zeit her stillgelegren oder notgelittenen Unter¬
nehmen allmählich unter den Wirkungen des
Vierjahresplanes ihrer alten oder einer an¬
deren Bestimmung zugeführt werden . Wer ge¬
sund. arbeitsfähig und arbeitswillig ist, hat Ar¬
beit und Brot . Die Landwirtschaft hatte eine
gute Getreide - und Kartoffelernte und beson¬
ders eine Rekordobsternte , eine Ernte , so reich
und gut . wie kaum einmal zuvor . Auch die
Aussichten im neuen Fahr sind aus wirtschaft¬
lichem Gebiete durchaus gut . Fa , es könnte sein,
daß zeitweilig ein gewisser Mangel an Facharbei¬
tern und Landarbeitern , sowie im Rahmen des
Vierjahresplanes hie und da ein gewisser Roh¬
stoffmangel sich zeigen könnte. Bei der Land¬
wirtschaft macht die derzeit immer weiter um
sich greifende Maul - und Klauenseuche nicht
geringe Sorgen . Möge doch jedermann der
Pflichten bewußt sein, die die Abwehr der
Seuche in allen Lebenslagen und an allen Orten
erfordert . Möglichst zu Hause bleiben , in kein
Seuchengebiet gehen, Ställe und Wohnungen
der Landwirte möglichst meiden , Kleider und
Stiefel sofort wechseln, desinfizieren usw.

In der Stadt selbst war im Kalenderjahr 1937
wieder eine Bautätigkeit wie kaum einmal
und sic übersteigt noch diejenige von 1930. Das
Baudiarium enthält 97 Einträge 1930: 85:
1935: 45. Erstellt wurden 31 Wohnhausneu-
baulen und drei 3 Einbauten mit insgesamt
39 Wohnungen . Ferner sind 10 Geschäftshäuser.
Werkstätten und Industrieanlagen neu gebaut
oder durchgreifend umgebaut worden . Der ge¬
samte Bauaufwand belauft sich aus wesentlich
mehr als eine halbe Million Reichsmark . Trotz
dieses erheblichen Neuzugangs und rrotz des
Weggangs verschiedener Familien von Partei¬
dienststelleninhabern fehlt es bereits wieder an
größeren und kleineren Wohnungen . Mit dem
Bau von Kleinsiedlungen durch die Stadt wollte
man Heuer aussetzen. Bei dieser Sachlage ist es
aber nötig , wenn irgend möglich, auch in diesem
Jahr wieder mit dem Kleinsiedlungs - bezw.
Eigeuheimbau fortzufahren , zumal sich eine grö¬
ßere Zahl von Vaulustigen für solche Heime
wieder gemeldet haben . Auch eine Anzahl von
Einfamilienhäuser werden wieder erstellt . Die
dadurch freiwerdenden Wohnungen reichen aber
nicht aus , um den Bedarf an größeren
Wohnungen , der durch die Heuer zu erwartende
Einrichtung der Ausbauschule im bisherigen Leh¬
rerseminar noch vermehrt wird , zu decken. Es
wären deshalb weitere Neubauten mit größeren
Wohnungen etwa 4 Zimmer samt Zubehör.

sehr erwünscht. Die Vaulustigen . welche Bau¬
darlehen brauchen, werden gebeten, sich sofort
zu melden . Nicht so ganz einfach ist die Erschlie¬
ßung neuen Baugeländes für die Kleineigen¬
heimsiedlung . Die Richtung der kommenden Um¬
gehungsstraße der Reichsstraße 28 ist zwar noch
nicht festgelegt, die Linienführung wird aber
vermutlich geeignetes Siedlungsgelände mehr¬
fach berühren . Bei anderen Siedlungsgebieten
kostet die Erschließung (Straßen , Wasser, Kana¬
lisation ) viel Geld, wobei die Grundstücke außer¬
dem noch erworben werden müßten . Die Prü¬
fung der maßgebenden Verhältnisse ist einge¬
leitet und wird so beschleunigt, daß die Ent¬
scheidung über das Heuer in Betracht kommende
Baugelände bald getroffen und die Vorarbeiten
eingeleitet werden können.

Neben dem Siedlungswesen ist augenblicklich
die Entwicklung des Schulwesens von größter
Bedeutung . Die Gewerbeschule konnte im letz¬
ten Fahr weiter ausgebaut werden und zu der
vorbildlichen Schreinerwerkstatt ist der prakti¬
sche Unterricht für Friseure und für Maler ge¬
treten und in den nächsten Monaten wird die
neue Schlosser- und Schmiedewerkstatt ihrer Be¬
stimmung übergeben . Fm laufenden Fahr wird
der Ausbau der Haudelsabteilung der Gewerbe¬
schule im Vordergrund stehen, was die Anschaf¬
fung einer genügend großen Zahl von Schreib¬
maschinen nötig machen wird . Der Herr Kult¬
minister ist am 15. Mai 1937 gebeten worden,
den Aufbau zweier privater Klassen auf die
sechsklassige Oberschule (bisherige Realschule mit
Lateinabteilung ) genehmigen zu wollen , um für
die Real - und Lateinschüler die Ablegung der
Reifeprüfung (Vollreife ) am Platze zu ermög¬
lichen. In welcher Weise unserem Gesuch Rech¬
nung getragen werden kann, ob durch die Ein¬
richtung privater 7. und 8. Klassen für die
Oberschule oder in Verbindung mit der Auf¬
bauschule am bisherigen Lehrerseminar ist noch
nicht endgültig entschieden. Jedenfalls dürfen
wir die Hoffnung haben , daß wir auf dem Ge¬
biet des Schulwesens unser Eigenleben erhalten
und fortfahren können. Dazu trägt vor allem
auch bei. daß das bisherige Lehrerseminar , wie
erwähnt , eine Aufbauschule  mit Internat
(Ojähriger Besuch durch Volksschüler vom 12.
oder 13. Lebensjahr ab bis zur Vollreife ) wird,
wobei das Seminargebäude reines Lehrgebäude
ist und ein Wirtschaftsgebäude mit Küche und
Speisesaal , sowie ein Schlafgebäude vom Staat

« neu gebaut werden . Wir sind dankbar , daß das
: Seminar damit seiner endgültigen Bestimmung

zugeführt ist.
Zum Ausbau der städt. Oberschule sind wei¬

tere Räume nötig , die vorläufig evtl , durch die
Heranziehung einer Dienstwohnung gewonnen
werden rönnen . Diese Tatsache, wie die Raum¬
not der Deutschen Volksschule überhaupt , die in
5 verschiedenen zum Teil weit auseinander¬
liegenden Gebäuden untergebracht ist. sowie die
weiteren Bedürfnisse der Gewerbeschule zwin¬
gen gebieterisch, das geplante Volksschulgebäude
mit einem Aufwand für den ersten Bauteil
von mehr als 200 000 RM . unverzüglich zu er-
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bauen . Vorausgesetzt , daß die Finanzierung des
Baues durch entsprechende Rücklagenbildung
durch die Genehmigung einer Schuldaufnahme
und Nerwilligung des entsprechenden Staatsbei-
trags gesichert ist und außerdem die Rohstoff-
tnappheit kein Hindernis bildet , kann mit dem
Bau Heuer oder im nächsten Jahre auf dem Gelände
zwischen der Calwer - und Langestraße hinter
der Gewerbeschule begonnen werden . Das Schluß¬
stück der Schulhausbauten wird die neue städt.
Turnhalle sein, die nötig ist, weil die Staats-
iiirnhalle beim Ausbau der Aufbauschule für
diese und die städt . Schulen allein unmöglich
mehr ausreicht . Dies umso weniger , als in den
neuen Lehrplänen den Leibesübungen aller Art
eine überragende Bedeutung beigelegt ist. In
diesem Zusammenhang sei noch erwähnt , daß
die Sportplatzanlage mit Aschenbahn an der
Lalwerstraße in diesem Fahr vollends ausge¬
baut und ihrer Bestimmung zur Benützung durch
Schulen und Organisationen übergeben werden
kann. Ebenso wird das im alten Vogteineben-

: gebäude eingebaute HF .-Heim in diesem Som-
^ mer noch eingeweiht werden . Es ist zweifellos
' ein charakteristischer Vau und in städtebaulicher

und geschichtlicher Hinsicht inmitten der einst
: befestigten Altstadt interessant,
j Vollendet wurde im letzten Fahr auch das
? neue Wassertriebwerk der Firma Louis Rentsch-
I ler , hier in Verbindung mit der städtischen
! Nagoldverbesserung , 2. Teil , l . Bauabschnitt,
: während der letzte Bauabschnitt mit dem Reichs-
. arbeitsdienst in diesem Fahre durchgeführt wer¬

den soll. Damit kommen die Flußverbesserungen
der Nagold , der Waldach und des Kreuzertal-

! bachs in der Stadt oder in unmittelbarer Nähe
! zum Abschluß. Jahrhundertelang wurde die Stadt
! durch Hochwasser heimgesucht und sogar wäh¬

rend des Baues der Flußverbesserungen mußte
gegen die Elemente noch in den Jahren 1937,
1932 und 1927 gekämpft werden . Hoffentlich
sind das aber die letzten Kämpfe gewesen. Da¬
mit hat die Stadt die Initiative auf dem Ge¬
biet der Hochwasserverbesserunq nach Jahrhun¬
derten wieder erlangt und bei ihr liegt es nun,
Ziel und Richtung der weiteren Flußverbesserung
ralauf - und talabwärts und die Entwicklung ddr
Stadt überhaupt stets rechtzeitig in der Zukunft
zu bestimmen, sowie das freigewordene Gelände
im Stadtbild zu gestalten . Gerade infolge der
aus den bisherigen Flußverbesserungen für die
Weiterentwicklung der Stadt gewonnenen Er¬
kenntnisse melden sich schon neue Aufgaben an.
Das Waldachtal wartet bereits darauf , daß auch
hier dem feindlichen Elemente Einhalt geboten
wird . Neben den Flußverbesserungen kommen
Triebwerksverbesserungen . Kanalisationen , Wie¬
senentwässerungen , Feldbereinigungen , Feld - und
Waldwegbauten u. a. in Betracht . Vor einer
gründlichen Bearbeitung und Projektierung des
Gesamtunternehmens sollten einige Vorfragen
geklärt sein, insbesondere die endgültige Linien¬
führung der Umgehungsstraße 28 und die
Entscheidung über die Frage der Eingemeindung
Iselshausens nach Nagold , die gegenwärtig bei
den zuständigen Stellen geprüft wird.

(Schluß folgt)

Unglücksfall Beerdigung
Haitcrbach . Ein achtjähriger Knabe von hier

führte , wie schon öfter , ein junges Pferd aus.
Dabei stürzte er und das Pferd traf ihn un¬
glücklicherweise an den Kopf, so daß der Junge
schon seit Tagen ohne Bewußtsein ist. - Der
05jährige , allseits bekannte und geachtete Bau¬
unternehmer Jakob Schuon von hier wurde
am Dienstag unter überaus großer Anteil¬
nahme von hier und auswärts zu Grabe ge¬
tragen . Am Grabe gedachten seiner mit ehren¬
den Worten und unter Niederlegung eines
Kranzes die Baugewerksinnung , die Krieger¬
kameradschaft und die NS .-Kriegsopferversor-
gung.

Der 30. Januar in Wildberg
Wildberg . Die Feier am 30. Januar , an der

sich die ganze Bevölkerung beteiligte , fand im
festlich geschmückten Saal der Reichsarbeiisdienst-
abteilung Wildberg statt . BdM -, HI . und Ar¬
beitsdienst marschierten ein und stellten sich an
der Stirnseite des Saales in geschlossenem Block
auf . Fanfarenruf eröffnete die Feier und dann
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BdM .-Staudort Nagold
1. Heute abend 20 Uhr ist im Roten Schul-

haus für den seitherigen Standort Heimabend.
Ich erwarte die Teilnahme sämtlicher Kame¬
radinnen . Liederbücher!

2. Für die „Neulinge " ist um 19.45 Uhr Sport
in der Turnhalle . Anschließend Neueinteilung tm
Roten Schulhaus . Februarbeiträge sind von allen
Mädels mitzubringen . Staudortführeri «.

mahnten Sprechchöre und Lieder der Jugend
an die traurigste Zeit Deutschlands . Deutschland
liegt zerrissen und geknechtet am Boden , doch
neue Lieder künden von einem langsamen Er¬
wachen der Nation , vom Kampfesmui der Ju¬
gend und vom Glauben an einen Wiederauf¬
stieg. Worte des Führers aus der Kampfzeit
erinnern immer wieder daran , wie schwer und
unerbittlich der Kampf um die Macht geführt
wurde . So kommt endlich der 30. Januar 1933
und ein Sprecher schildert uns diesen Tag , wie
ihn der Führer mit seiner näheren Umgebung
erlebte . Nun hat der Nationalsozialismus ge¬
siegt und nun kann der Wiederaufbau beginnen.

Ortsgruppenleiter Schanz führt uns noch
einmal zurück in die überwundene traurige Zeit
und läßt uns alle im Gebiet der letzten Jahre noch
einmal erleben . 5 Jahre nationalsozialistsche
Aufbauarbeit liegen hinter uns und das Ergeb¬
nis dieser 5 Jahre ist so groß und gewaltig,
daß wir alle an der Schwelle des 0. Jahres
geloben wollen , in diesem Tempo weiterzu¬
machen. Wieder erklingt Fanfarenruf und nun
folgt das Gelöbnis der jungen Gefolgschaft, fest
und treu zu unserem Führer und zu unserer
Fahne zu stehen. Das Morgenrot ist leuchtend
über Deutschland ausgegangen und so grüßen
wir alle dankbaren Herzens unseren Führer
Adolf Hitler . Die Nationalhymnen schließen die
schöne eindrucksvolle Feier und die Formationen
marschieren geschlossen ab zu einem kamerad¬
schaftlichen Beisammensein im Schwarzwald-
scial.Auf die Aufforderung von Ortsgruppenlei¬
ter Schanz beteiligte sich auch ein großer Teil
der Bevölkerung an diesem Kameradschaftsabend,
bei dem unter Gesang und Tanz die Jugend
voll und ganz zu ihrem Recht kam.

Von der Schule
Notfelden . Am Dienstag , 1. Februar hielt

Hauptlehrer Jlg mit Familie von Obersont-
beim (Kreis Eerabronn ) kommend, hier seinen
Einzug . Bürgermeister Rentschler begrüßte die
Ankommenden mit warmen Worten , der Ge¬
sangverein sang einige Lieder und wir wünschen
von Herzen, daß der Gesangverein unter Lei¬
tung des neuen Hauptlebrers wieder auf die
Höhe kommt. *

Zum S. Jahrestag
Mötzingeu. Die Ortsgruppe Mötzingen feierte

in erhebender Weise im Gasthaus zum Rößle
den 5. Jahrestag der nationalsozialistischen Er¬
hebung . Die Leitung lag in Händen des Pr »-
pagandalciters . Nach dem gemeinsam gesungenen
Lied : „Siehst du im Osten das Morgenrot"
und zwei wirkungsvoll vorgetragenen Gedichten
ergriff Pg . Dr . Rudolph  das Wort . Zuerst er¬
innerte er an die Tage des Kampfes vor der
Machtübernahme . Er gedachte besonders der
Männer , die gläubigen Herzens und von einer
unverbrüchlichen Treue beseelt alle Opfer , Be¬
drückung und Verfolgung auf sich nahmen , um
die Entscheidung zu erzwingen . Die großen Lei¬
stungen der letzten 5 Jahre wurden gebührend
hervorgehoben . Wir haben heute wieder ein
einiges Volk : in der Deutschen Arbeitsfront
und dem Winterhilfswerk haben wir den sicht¬
baren Ausdruck der Idee der Volksgemeinschaft.
Mit elementarer Kraft haben wir uns wieder
die Stellung als Großmacht errungen . Dafür
bürgt die Schaffung unserer Wehrmacht . Nach
der mit großem Beifall aufgenommenen Rede
folgte der gemütliche Teil des Abends . Ge¬
meinsam gesungene Lieder und Gedichtvorträge
in schwäbischer Mundart schufen dazu einen wür¬
digen Rahmen . Großen Anklang fanden auch
die Darbietungen einiger sangesfreudiger Par-
reigenossen und SA .-Männer.

Psorzycim, 2. Februar . (Im Gefäng¬
nis erhängt .) Vor einigen Wochen war
hier der 45 Jahre alte Friedrich Otto Geng
wegen Amtsunterschlagung , Untreue, Sitt¬
lichkeitsverbrechens und Verleitung zum
Meineid zu zwei Jahren Zuchthaus verur¬
teilt worden. Jetzt hat sich Geng in seiner
Zelle durch Erhängen das Leben genommen.

Lufthansa dementiert eine Falschmeldung
Berlin . 2. Februar . Der „Matin ' und aus¬

ländische Nachrichtenbüros verbreiten eine
Meldung, daß das deutsche Flugboot
Do  I 7 nach einer Notwasserung bei Dakar
gesunken und die Besatzung gerettet worden
sei. Diese Nachricht ist. wie die Deutsche Luft¬
hansa mitteilt , unrichtig . Ein Flugboot Do 17
besitzt die Deutsche Lufthansa nicht.

54 Hauser vorsichtshalber geräumt
Mailand. 2. Februar. Im Tal de« Wtw-

baches Boblbio. wo seit 193s mehrere Ort¬
schaften durch eine ständige Böden beweg uug
bedroht sind, ist das Gestein nach einer länge¬
re« Pause wieder ins Rutschen gekommen.
54 Häuser mit 253 Bewohnern von Ca di
Sopra  sind durch das langsame, aber un¬
aufhaltsame Vordringen der Erbmassen ge¬
fährdet und mußten vorsichtshalber geräumt!werden.
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Mr starkes Serabeben nufgezeichmt
Stuttgart, 2. Februar. Am Dienstagabend

wurde an den württembergischen Erdbeben¬
warten Stuttgart , Ravensburg und Meßstetten
ein sehr starres Fernbeben ausgezeichnet. In
Stuttgart traf die erste Vorläuferwelle, die auf
ihrem Weg ein Stück weit durch den Erdkern
gelaufen ist, um 20.19.22 Uhr ein, die zweite
um 20.30.01 und die langperiodische Ober¬
flächenwelle um 20.50 Uhr. Daraus berechnet
sich eine Herdentfernung von rund 13 000 Km.
(gemessen entlang dem Großkreis) . Die Rich¬
tung nach dem Herd läßt sich nicht ganz genau
bestimmen, da die Ausschläge der ersten Vor¬
läuferwelle durch lebhafte Bodenunruhen in¬
folge der Stürme über Westeuropa überlagert
find. Nach einer vorläufigen Bestimmung
weicht die Richtung nach dem Herd von der
Nordrichtung um rund 60 Grad nach Osten
ab. Darnach liegt der Herd dieses sehr starken
Bebens in der Nähe von Neu - Guinea.

Das Erdbeben wurde um die gleiche Zeit
auch von den Erdbebenwarten inHamburg
und Jena  sowie in Faenza (Norditalien)
registriert. In Jena vermutete man als Herd¬
gebiet den nördlichen Pazifik (Alaska) .

9as Reich um 52 ooo RM betrogen
Stuttgart, 2. Februar. Nach einer Mel¬

dung aus Berlin ist gegen Juwelier Richard
Ziiiser  und dessen Ehefrau Paula , geb.
Pütt , zuletzt wohnhaft in Stuttgart -Deger¬
loch, Reutlinger Straße 95, zur Zeit in
Zürich (Schweiz), Hotel Central , ein Steuer¬
steckbrief erlassen worden. Tie geschuldete
Reichssluchtsteuer beträgt 51 878,75 RM.,
fällig gewesen 26. Februar 1937 mit Zu¬
schlag (Steuersteckbrief des Finanzamts
Stuttgart -Süd vom 14. Januar 1938). Es
ergeht die Aufforderung , diese Steuerpflich¬
tigen, falls sie im Inland angetrosfen wer¬
den. vorläufig sestzunehmen und sie unver¬
züglich dem Amtsgericht des Bezirks, in
welchem die Festnahme erfolgte, zuzuführen.

Mord von Sberstenfeld aufgeklärt
Der Täter handelte in geistiger Umnachtung

Marbach, 2. Febr. Die rätselvolle Bluttat
ui Oberstenfeld, wobei der Elektromonteur
Erwin Fleischmann den Elektromeister Teu-
ring erschoß und daraus Selbstmord ver-
übte, ist aufgeklärt . Nach den gerichtlichen
Ermittlungen steht fest, daß es sich nicht um
einen Unfall oder um ein Versehen handelt,
sondern um ein absichtliches Erschießen, weil
erstens zwei Lchüsse gefallen sind, zweitens
weil der Ermordete dem Fleischmann seine
Maschine gezeigt hat . also diesem unmöglich
gleichzeitig seine Pistole zeigen konnte,
drittens ist Fleischmann nicht erschrocken,
sondern nach dem Schuß gleich weggegangen.
Als Motiv kommt nur ein plötzlicher Anfall
geistiger Umnachtung in Frage . Bei Fleisch¬
mann hat sich allem Anschein nach eine
Wahnvorstellung gebildet, nämlich daß Teu-
ring seinem beruflichen Fortkommen hinder¬
lich sei. Dies entsprach jedoch keineswegs den
Tatsachen. Die Feststellung, daß die Tat
Fleischmanns aus einer Wahnvorstellung
heraus geschah, wird auch dadurch bekräftigt,
daß dessen Großmutter bereits wegen geisti¬
gen Störungen in einer Irrenanstalt war.

Keine Schulden und niedrige Steuern!
Hcmmingen, Kr. Leonberg, 1. Februar. In

seinem Jahresbericht für 1937 teilte Bürger¬
meister Döttling  mit , daß die Gemeinde
seit Jahren keine Schulden mehr hat . Die er.
hobenen Steuern sind sehr niedrig . Die G e-
meindeumlage  beträgt nur 15 v. H.
Tie Gewerbesteuer wurde 1937 mit einem
Mcßbetrag von 300 v. H. erhoben. Tie Bür¬
gersteuer betrug bisher 200 v. H., muß aber
für 1938 auf 350 v. H. erhöht werden, da
sonst die Gemeinde die von Stuttgart und
Korntal zu zahlenden Ausgleichszuschüsse zur
Gewerbesteuer verlieren würde.

Mutige RettungStat
Waiblingen, Kr. Aalen, 2. Februar. Aus

dem Heimweg von der Scherrenmühle , wo¬
hin es geschickt worden war , um Mehl zu
holen, rutschte das zehnjährige Töchter-
chen  des Einwohners Franz Thaler aus
und siel in den Mühlkanal, ohne daß
der Vorfall beobachtet worden war . Der
Zimmermann Josef Kurz  sah zufällig ge¬
rade noch die eine Hand des Mädchens aus
dem Wasser ragen , sprang rasch entschlossen
hinein und konnte das Kind noch fassen, ehe
es völlig unterging . Es gelang ihm, das
Mädchen an Land zu bringen und
seinen Eltern zu übergeben.

Svler des Überholens
ssigeoverlebt cier d! 8 - Lre ? ; e

n . Backnang, 2. Februar . Ein in Richtung
Marbach fahrender Kraftradfahrer
wurde bei Großaspach von einem Personen¬
kraftwagen aus Backnang überholt . Aus bis
jetzt ungeklärtem Grunde kam der Motor¬
radfahrer , der 37jährige Hilfsmonteur
Eugen Angerbauer  aus Großaspach
während der Vorüberfahrt nach links gegen
den Personenwagen . Er wurde vom Wagen
erfaßt , stürzte und starb  alsbald an den
schweren Kopfverletzungen.

Möckmiihl, 2. Februar. (Don einem
Selbstschutz getroffen .) Ein Jagd¬
aufseher hatte in einem Weinberg ohne Wis-
sen des Besitzers eine S e l b st s chu ß v o r»
richtung  gelegt , um damit einen Marder
zur Strecke zu bringen . Ter Besitzer des
Weinbergs trat aus die Vorrichtung , wo¬
durch sich diese entlud und die ganze Schrot¬
ladung dem Mann ins Bein  drang . Er
mußte nach Neckarsulm ins Krankenhaus ge¬
bracht werden, wo die Schrotkörner auf ope¬
rativem Wege entfernt wurden.

Sigmaringen, 2. Februar. (Zo l lschu l e.)
Die Zollschule hat ihren zweiten Lehr¬
gang  mit einer Schülerzahl von 330 Ver-
sorgungsanwärtern ausgenommen.Den Löwen¬
anteil der Zollschüler stellen diesmal die
Bayern mit 215 Mann . Von der französischen
Grenze, aus Pfalz und Saargebiet , sind

>66 Pfälzer gekommen, von der tschechischen
Grenze 42 Sachsen. Die Schwaben sind dies¬
mal nur mit sieben Mann vertreten.

Gosheim, Kr. Spaichingen, 2. Febr. (Be¬
völkerungspolitischer Rekord .)
Die vergangene Woche war für Gosheim bevöl¬
kerungspolitischerRekord. In der etwas mehr
als 1000 Einwohner zählenden Gemeinde
wurden siebenges unde Kinder,  dre:
Buben und vier Mädel , geboren. Die ältesten
Leute können sich an einen solchen Kinder¬
segen nicht erinnern . Die sieben jüngsten
Gosheimer wurden in einer Feier in der
Pfarrkirche gemeinsam aus der Taufe ge¬
hoben.

Heilbronn, 2. Februar. (Drei Ver¬
kehrsunfälle .) Hier kam es in der Salz¬
straße zu einem Zusammenstoß zwischen einem
auswärtigen Personenkraftwagen und einem
Rangierzug der Reichsbahn, wobei eine Per¬
son leicht verletzt und der Kraftwagen schwer
beschädigt wurde. — An der Hochflutbrücke in
der Großgartacherstraße stießen ein Post¬
omnibus und ein Heilbronner Kraftwagen
zusammen, wobei beide Fahrzeuge erhebliche
Beschädigungenerlitten und eine Frau leicht
verletzt wurde. — Auf der Kreuzung Süd-
und Urbanstraße stießen ein Last- und ein
Personenkraftwagen gegeneinander. Personen
wurden nicht verletzt, dagegen war der an¬
gerichtete Sachschaden bedeutend.

Klingenstein, Kr. Blaubeuren, 2. Februar.
(Lebensretter ausgezeichnet .) Der
Steinhauer Georg Wäckerle  hatte am
8. August v. I . einen jungen Mann unter
eigener Lebensgefahr vom Tode des Ertrin¬
kens gerettet. Jetzt wurde ihm die Sil-
berneRettungsmedailleamBand
überreicht.

Wildernder Sund im Echaspserch
Etwa 200 Schafe getötet — Schaden

10 000 RM.
Aulendorf,  2 . Februar. Der Schäfer

Fritz Maisch aus Gammertingen in Hohen-
zollern hatte in der Scheune des Gastwirts
Gnann zum „Hirsch" in Haslach vorüber¬
gehend etwa 400 Schafe, durchweg wertvolle
Muttertiere und Lämmer, untergebracht. In
der Nacht zum Dienstag brach ein wil¬
dernder Hund  in den Schafpferch ein
und richtete ein verheerendes Zerstörungs¬
werk an. Vier Schafe wurden von ihm zer¬
rissen, während die anderen sich in ihrer
Angst in einer Ecke zusammenballten und
dort erstickten. Da der etwa 10 Meter vom
Pferch entfernt schlafende Schäfer von dem
Vorfall nichts bemerkt hatte, wurde das Un¬
glück erst am Morgen des Dienstags ent¬
deckt. Bis zu zwei Meter hoch ge¬
türmt  lagen die Schafe verendet am Bo¬
den. Annähernd 200 Stück waren sofort
erstickt. Der Schaden wird auf mindestens
10 000 RM. geschätzt. Das Fleisch der ein¬
gegangenen Tiere ist größtenteils nicht mehr
zu verwenden. Bis jetzt konnte der wildernde
Hund nicht festgestellt werden.

Ein ganzer Betrieb gebt ins Maler
Schramberg, 2. Februar. Die Uhrenfabri-

ken Gebr. Junghans haben durch Vermitt-
lung der NSG . „Kraft durch Freude " das
Stadttheater Konstanz  zu einem
viertägigen Gastspiel  in Schram¬
berg und Lauterbach verpflichtet. Es finden
sechs Aufführungen der Operette „Zigeu¬
ner liebe"  von Franz Lehär statt , so daß
jedes Gefolgschaftsmitglied Gelegenheit hat,
einmal das Theater zu besuchen,

Tübingen, 2. Februar. (Betrunkener
Autofahrer verhaftet .) Ein hiesiger
Kraftfahrer  unternahm abends eine
Fahrt mit einem Omnibus.  Der Fahrer,
der sich in angetrunkenem Zustand befand,
stieß bei der Einfahrt in die Garage gegen
die Hauswand , wobei der Wagen beschädigt
wurde . Die Polizei nahm den unverantwort¬
lichen Autofahrer fest und entzog ihm
bis auf weiteres den Führerschein.

Ulm, 2. Februar . (Verdien st eumdas
Note Kreuz .) Mit dem Ehrenzeichen des
Deutschen Roten Kreuzes wurden Landrat
Otto Barth  als Kreisvertreter des DRK.
und die Kolonnenärzte Dr . Hammer-
sch m i d - Langenau und Dr . Lonkiard-
Blaubeuren ausgezeichnet.

Fcknväbisckre O/rroni^
Beim Heuholen ist in  Kirchentellins¬

furt . Kr. Tübingen, die Frau des Landwirts
Fromm vom Heubarn  gestürzt . Sie erlitt
schwere Halsverletzungen und wurde in die
Tübinger Klinik eingeliefert.

Die Tübinger Mädchenoberschule
wird zur Vollanstalt ausgebaut.

Der 75jährige Bäckermeister Weber in
Reutlingen  beging sein övjähriges Geschäfts¬
jubiläum.

Der in den 50er Jahren stehende Holzhauer
Johann Georg Gebhardt.  Vater von fünf Kin¬
dern, ist bei Holzarbeiten im Gemeindewald
Auingen. Kreis Münsingen, tödlich verun¬
glückt. »

In Ingoldingen,  Kr . Waldsee. tritt unter
den Pferden die Kehlsucht  auf ; an dieser an¬
steckenden Krankheit find schon mehrere Tiere ein¬
gegangen.

Als die Bäuerin Berta Albrecht in Rohr-
dorf  bei Jsny im Stall ein Stück Jungvieh
anbinden wollte, wurde sie von einem anderen
Tier so unglücklich geschlagen,  daß sie gefähr¬
liche innere Verletzungen erlitt.

Prokurist Friedrich Ott beging sein Mähriges
Dienstjubiläum im Betriebe der Brauerei
H e chi n g e n.

Stuttgarter Schlachtviehmarkt
vom Dienstag. 1. Februar

Auftrieb:  53 Ochsen, 158 Bullen, 160 Für-
sen, 919 Kälber. 1326 Schweine.

Preise  für ein Pfund Lebendgewicht in
Rpf.: Ochsena) 41—44, b> —, c> 35; Bullen sf
41—42, d) 38. c> —. ä) 26; Kühe n) 39- 42, bj
33—38, e> 25—32, ä) 15—24; Färsen ch 40- 43,
b) 35—39, c) 28- 34, ch 20—27; Kälber (Sonder-
nasse nicht notiert) ch 60—65, k> 53—59, e)
41—50, ch 30—40; Schweine ch 56. b> 1. 55,
d) 2. 54. ch 52. ch 49. ch 49. k> 45- 48, ch 1. 53,
ch 2. 50—51, Altschneider 51.

Marklverlauf:  Großvieh : »-Kühe, s- und
b-Ochsen, Bullen, Färsen zugeteilt, Handel in
den übrigen Wertklassen ruhig. Kälber mäßig be¬
lebt. Schweine zugeteilt.

Stuttgarter Großhandelspreisefür Fleisch und
Fettwaren vom 1. Februar 1938. Ochsenfleisch 1.
70—78.. Bullenfleisch 1. 70—75, Kuhfleisch1. 68
bis 75, 2. 56—63, 3. 48—52; Färsenfleisch 1. 70
bis 78; Kalbfleisch 1. 86—97, 2. 70- 80; Ham-
melfleisch1. 90; Schweinefleisch1. 73. Marktver-
laus: Ochsen-, Bullen- und Fürsenfleisch mäßig be¬
lebt, Hammelfleisch langsam, Kuhfleisch langsam,
Kalbfleisch mäßig belebt, Schweinefleisch lebhaft.

Schweinepreisc. Riedlingen:  Milchschweine
28—31. Mutterschmeine 160—198 RM. — Tutt¬
lingen : Milchschweine 20 bis 30 RM.

Ulmer Schlachtviehmarkt vom 31. Januar bis
1. Februar. Auftrieb: 10 Ochsen, 28 Bullen,
,57 Kühe, 18 Färsen, 284 Kälber, 355 Schweine.
Gehandelt wurde zu den festgesetzten Preisen.
Marktverlauf: Großvieh a- und b-Tiere zugeteilt,
c- und d-Tiere belebt. Kälber lebhaft. Schweine
zugeteilt.

Württ. Edelmctallpreise vom 2. Februar. Fein¬
silber Grundpreis 42.20 RM. je Kilogramm,
Feingold Verkaufspreis 2840 NM. se Kilogramm.

Gestorben: Katharine Unger, geb. Hasst, Freu¬
de n sta d t.

ivrr -c/ c/ss Letter?
Wetterbericht de» SielchSwetterdtenke»

Ausaabeori Stuuaart
Ausgegeben am 2. Februar, 21.30 Uhr

Vorhersage bis Donnerstag abend: Bei
wechselnder Bewölkung anfangs noch einzelne
Regen- bezw. Schneefälle, dann zeitweilig auf»
heiternd. Temperaturen nicht wesentlich ver¬
ändert. Nachts stellenweise leichter Frost.

Vorhersage bis Freitag abend: Nicht bestän¬
dig, von Nordwesten her Ausstieg einer neue«
Störung.

Das Sturmtief, das bisher für die Weiter¬
entwicklung für Deutschland maßgebend war»
füllt sich unter starkem Druckanstieg allmählich
auf. Damit steht auch bei uns, mindestens vor¬
übergehend, eine Beruhigung der Wetterlage
bevor. Eine neue Störung, die vom Ozean

, gegen Island vordringt, wird bei uns erst spä¬
ter wirksam werden.

8ü6vesl6eu1l6iei' 8i ŝfienvetlei'«ttenlt
Retchsautobahnen:  Stuttgart Südwest bis

Stuttgart Süd : Schneematsch, Stuttgart —Kirchheim:
schnee- und eisfrei , Kirchheim—Limbach: Schneedecke
unter 5 Zentimeter, teils Schneematsch, teils Schnee- !
glätte: es wird geräumt und gestreut, Verkehr raum
behindert. Gietzen—Frankfurt—Karlsruhe : schnee- un¬
eisfrei.

Beobachtete Reichs st ratzen:  Nr . 31! >
und 311 zwischen Sismaringen — Donaueschingen -
und Nr. 88 zwischen Donaueschingen — Tribera:
tauendes Glatteis oder Schneeglätte; Verkehr
stellenweise durch Svurrinnen erschwert: Nr . 19
zwischen Ulm — Aalen : festgefahrene oder festgefro¬
rene Schneedecke, Schneeglätte: Verkehr kaum behin¬
dert. Nr . 33, 31 und 817 zwischen Engen—Donau-
eschinaen—Neustadt—Lörrach und beim Felöberg so¬
wie Nr . 17 bei Rottweil und Nr . 28 beim Kniebis:
Schneedeckeunter 15 Zentimeter auf fester Schnee¬
unterlage : Verkehr kaum behindert. Sonstige be¬
obachtete Reichsstrahen: Kleinere Strecken Schnee-
matsch, teilweise nachts Glatteis : Verkehr unbehin¬
dert, die meisten schnee- und eisfrei .'

Druck und Verlag des „Gesellschafters":
E. W. Zaiser, Inh . Karl Zaiser,  Nagold.
Hauptschriftleiter und verantwortlich für den
gesamten Inhalt einschließlich der Anzeigen:

Hermann Eötz.  Nagold.
DA. I. 38: 2784.

Jur Zeit ist Preisliste Nr. Kgültig
Unsere heutige Auflage umfaßt 8 Seiten

Zu einem 430

Lllernadenü
am Freitag , 4. Februar 1938, 17 Uhr im Traubensaal, mit
musikalischen Darbietungen und Lichtbildern, werden die Eltern
der Schüler(-innen) und Freunde der Schule herzlich eingeladen.

Nagel.

2ur neuen Kuclitütiruax kür clen filnreltisnäel
vorrütix:

v « soI »8tt8l » NvdLvI »vr
L » 88vi »I!»vrrvI »1dISvlLv

(Louäersedem» kür äsn Liorelvauäsl)
sowie stlmtlieken Lsäsrk kür äie

besorxr schnellstens

8 . V . Lsiissr , Lclireidvsrenksnckluns, dlsgolü
. .

-" N ,?<>/(//k //iss/

Guter halten en, modernen

Kinderwagen
zu kaufen gesucht

Angebote mit Preisangabe un¬
ter M . 429 an d. Gesellsch.

Der Unterzeichnete setzt ein
sehr schönes, 4 Wochen altes

Kuhkalb
dem Verkauf aus. Ellern sind
beide ins Herdbuch eingetragen.
Mutier staatlich prämiiert

8 . Müller , Molkerei
43l GÜMingen

Neueste

l-eilkvertrZge
der Handwerkskammer Reutlingen
sind zu haben bet

8 . W. Zaiser, Nagold

Württ. Forstamt Altensteig

NkiWdigtt
IMwBttßms

aus Staatswald Ganzer Bezirk:
649 Fo . und Wertforchen mit
Fm. : Ib -44, 2s - ,48, 2b -254,
3a - 176, 3b-53 4-2l . Angebote
erbeten bis Moatag , 14. 2. 38
vorm. 1v Ahr. Losverzeichnisse
durch die Forstdireklion, G.f. v.
Stuttgart-W. 269

8es«cht wird ausl März

Hausgehilfin
ges tzten Alters mit Jahres¬
zeugnissen. 427

Zuschriften mit Lohnanspruch
erbittet

3. Schmitt,Heil-roma.N.
Sülmermühlstiaße 14.

lülilüü ! Ab Freitag 20.00 Uhr: Der Groß -Filmn z k 0 I. o ^ ^ "
(U5«g»- „Patrioten

mit Matthias Wiemann u. Lida Baarova
Beiprogramm und Wochenschau zm

All«

/Vokas

Hla/k/illNFL/r

//men a//es
/rrM u/rck/veiLwe?/
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Die well in wenigen Zeilen
Sswierbotschaft schützt Wll-Mör-erin

Paris » 1. Februar . Die kommunistische
GPU .-Agentin Lydia Grosowsky,  die bei
der Ermordung des ehemaligen GPU .-Agenten
Reiß in der Schweiz beteiligt gewesen sein soll,
wurde am 23. Januar unter Kaution frei-
gelassen. Wie die Pariser Heilungen berichten,fuhr die von der französischen Geheimpolizei
überwachte Grosowsky mit einem Kraftwagen
der sowjetrussischen Handelsver¬
tretung (!) in Paris in die Sowjetbotschaft
und blieb seitdem der Polizei verschwunden.
Die französische Presse zweifelt nicht mehr
daran , daß die unter Mordverdacht stehende
Agentin höchstwahrscheinlichmit Hilfe der
Sowjets bereits über die französische Grenze
entkommen ist. Mau vermutet sie schon in
Moskau, wo ihr Mann — der von der Schwei¬
zer Polizei gesuchte Mörder des Reiß — schon
seit Wochen weilt.

echtvimmkran versank in den Fluten
Zwei Männer eingeschlossen — Keine Aus¬

sicht auf Rettung
Hamburg , 1. Februar . Am Dienstag gegen

y'-8 Uhr wurde am Kranhoeft am Äsiä-Kcn
ein großer Schwimmkran einer Hamburger
Kohlenfirma von einer heftigen Sturmbö
ersaßt, losgerissen und auf den Strom ge-
trieben. Dort warf der Sturm den Kran
auf die Seite , so daß er schließlich zum Teil
in den Fluten versank. An Bord befanden
sich zur Zeit des Unglücks acht Männer , .die
sich in den Mannschaftsräumen aufhielten.
Auf die Meldung „Menschenlebenin Gefahr"
rückte die Hamburger Feuerwehr mit mehre¬
ren Zügen und Löschbooten, die Polizei mit
einigen Barkassen an die Unfallstelle. Mit
Schneideapparaten verschafften sich die Feuer¬
wehrleute Zutritt zu dem über Wasser lie¬
genden Teil des Fahrzeuges . SechsMann
konnten gerettet  werden . Drei von ihnen
wurden ins Krankenhaus eingeliefert. Die
beiden Eingeschlosfenen  dürften
t o t sein, da von den Rettungsmannschaften
keine Klopfzeichen gehört wurden . Es besteht
keine Aussicht mehr auf Rettung der Ein¬
geschlossenen.

WirbMurm über Palermo

Nachahmenswerte Beispiele
aus dem Leistungskampf der Betriebe

Reutlingen , 1. Februar . Eine Baum¬
wollspinnerei  im Kreise Reutlingen
ruft seit einiger Zeit ihre Meister läg-
lich  zu einer Besprechung  zusammen,
die der Ausrichtung in der Arbeit sowohl
wie auch in der Behandlung der Gefolg¬
schaftsmitglieder dient. Eine vorbildliche Ein¬
richtung, die sich bisher bewährt hat . Eine
andere Spinnerei hat den Beweis erbracht,
daß man durch Lehr ecken und Lehr-
Werkstätten  auch in Textilbetrieben die
berufliche Ertüchtigung der Jungarbeiter
fördern kann.

Vorbildlich mutz auch die Maßnahme ge¬
nannt werden, die eine Maschinen¬
fabrik  des KveifeS Reutlingen im Lei-
stnngskampf getroffen hat . Sie hat nämlich
erstmalig in der Betriebsordnung festgelcgt,
daß jeder K dF . - N r l a u b e r zu einer
mehrtägigen Urlaubsreife einen Zuschuß
von 10 bis 30 RM . erhält.

Ein Textilwerk  des gleichen Kreisesbat als Reichen leine- auten Willens eine

Badeanstalt  und " eine Bestrah¬
lungsanlage  geschaffen , die der Ge-
folgschaft, vor allem auch den Frauen und
Kindern der Gefolgschastsmitglieder kosten¬
los zur Verfügung steht.

Eine Neutlinger Weberei wiederum ge¬währt vom dritten Kinde  an eine
Lohnzulage  von 10 v. H.. eine kleine
Strickerei erhöht beim gleichen Anlaß den
Stundenlohn um 2 bis 5 Pfennig , andere
Betriebe geben je Kind und Woche bestimmte
Zuschläge. Ein größerer Jnstallationsbetrieb
z. B. zahlt vom ersten Kind an 5 Reichs¬
mark pro Kind und Woche.

Alles Beispiele, die deutlich erkennen las¬
sen, daß der Leistungskampf der deutschen
Betriebe auf dem Weg zur Vollendung
des nationalsozialistischen Gedankens, vom
Sozialismus der Tat.  die Entwick¬
lung ein gewaltiges Stück vorwärts treibt.
Man kann nur wünschen, daß die angezeig¬
ten Beispiele, deren Reihe sich beliebig ver¬
längern ließe, allüberall Nachahmungfinden.

Aalen, 1. Februar . (Keine Schranne
mehr .) Der Betrieb der hiesigen Getreide,
sch ran ne  wurde vorläufig ein-
gestellt,  da ihre Benützung im letzten Jahr
stark nachgelassen hat. Das alte, in der Stadt-
mitte gelegene Gebäude enthält riesige Lager¬räume, die jetzt vermietet werden.

Sine Ungarin wirä Königin von Albanien
Die Frauen im Leben König Zogus Gescheiterte Eheprojekte

Wenn man m das Arbeitszimmer des Königs
Zogu von Albanien eintritt , so nimmt einen zu¬
nächst ein großes Bild gefangen, das über dem
Schreibtisch des Königs hängt . Es ist das Porträt
seiner Mutter.  In all den Kämpfen, die den
jetzt 42jährigen Monarchen an die Spitze des
Staates brachten, war sie sein guter Geist. Im¬
mer blieb sie um ihn, in den Tagen des Glanzes
ebenso wie in den Tagen der Niederlage und der
Verbannung . Als 1924 sein Gegenspieler, der
Bischof Fan Noli, eine erfolgreiche Revolution
gegen ihn, den damaligen Ministerpräsidenten,
anzettelt, flieht er mit seiner Mutter in einem
Ochsengespann aus höchst dramatische Weise. Sie
vermittelt ihm die Wassenhitse der Wrangel -Sol-
aaten und die Unterstützung der jugoslawischen
-Regierung, so daß er schon am Heiligabend wie¬
der als Sieger in Tirana einziehen kann. Seine
Mutter konnte noch die Zeit seiner Ministerpräsi-
dentschaft und die ersten acht Jahre seines König¬tums erleben.

Prinzessin Maxhide besiegt den Schleier
Als sie ,m Jahre 1935 die Augen für immer

schloß, schien der König in rettungslose Melan¬
cholie zu Versalien. Der sonst so aktive Akonarch
saß in seinem verdunkelten Arbeitszimmer allein
mit seinen traurigen Gedanken, ohne eine Arbeit
anzurühren . AuS dieser Melancholie befreiten ihn
seine Schwestern. Von den sechs Schwestern ist
Prinzessin Maxhlde  die aktivste. Sie
hat die Herrschaft des Schleiers gestürzt. Sie hat
die albanische Frau aus den Fesseln der Trabi-
tion erlöst. Sie hat den stärksten Anteil an den
modernen gesetzgeberischen Arbeiten und Reform-
wünschen ihres königlichen Bruders genommen.

Als vor zwei Jahren Ser König eine Truppen¬
parade in Skutari abnahm, sah man sie an sei-
ner rechten Seite in der Uniform eines
albanischen Gardeteutnants.  Diese
Demonstration für die Assimilierung der albani-scheu Frau wirkte wie ein Bombenscblaa. Die

Die „KdF."-Schiffe unversehrt '
Rom , 1. Februar . Ein ungemein heftiger !

Wirbelsturm hat in Palermo und Umgebung !
beträchtlichen Schaden angerichtet. Im Hafen
sind einige Schiffe  zusammengestoßen
und dabei, wenn auch zumeist nur leicht, be - >
schädigt  worden . Die „Kd F." - S chi ffe
„Ozeana" , „Der Deutsche" und „Sierra Cor¬
doba" sind völlig verschont  geblieben,
konnten aber erst mit zehnstündiger Verspätung
ihre Fahrt nach Venedig fortsetzen. In Palermo
und den Nachbarorten wurden zahlreiche Tele¬
graphenmasten und Bäume umgerissen und
verschiedene Dächer ganz oder teilweise ab¬
gedeckt, doch sind Menschen glücklicherweise nicht
zu Schaden gekommen.

Merlans mlt bloßen Sünden
Einzelgänger findet in der Schorfheide !

seine neue Heimat ^
^igsaberiokt cler b' R - Urezze ^

rvb. Halle, 1. Februar . In Gehmen, Kreis ?
Schweinitz, trieb in unmittelbarer Nähe des
Dorfes ein Biber  seit Tagen sein eigen¬
williges Spiel . Um das Tier vor Hunden oder
unvernünftigen Menschen zu schützen, machten
sich zwei Dorfbewohner  auf den
Fang. Ohne jegliches Hilfsmittel packten sie
den 35 Pfund schweren Burschen mit den
bloßen Händen. Auf Veranlassung des Kreis¬
jägermeisters brachten sie ihn dann in einer
Kiste zur Bahn . Der Biber wird in der
Schorfheide  ausgesetzt.

Knglisches FiMrbovt untergegangen

LMM

W«

Verlobung des Königs von Albanien
König Achmed Zogu I. von Albanien wird sich in diesen Tagen mit der Gräfin GeraldineApponyi , der Tochter des ungarischen Magnaten und früheren Hosmarschalls Graf JuliusApponyi verloben . (Scherl Bilderdienst -M .)

London, 1. Februar . Nachdem am Sonn¬
tag, wie bereits gemeldet bei Tornetz
(Orkney-Inseln ) vier Leichen und einige
Wrackteile angetrieben worden waren , wurde
am Montag bei Hoy eine weitere Leiche an
Land gespült. Der Tote wurde als ein Be-
M »ngsmitglied des Fischerbootes „Leicester-
shire" festgestellt, zu dem auch die anderen
vier gehörten. Es steht nunmehr fest, daß
bas Boot mit seiner fünfzehnköpsigen Be¬
tatzung untergegangen ist

Ein italienischer Sampler gestrandet
^ London, 1. Februar . Infolge der stürmischen
Dee wurde in der St .-Jves -Bucht der italie¬
nische Dampfer „Alba" ans einen Felsen ge¬
worfen. Ein Rettungsboot aus St . Jves konnte
Pvanzig Mann der Besatzung des gestrandeten
Dampfers aufnehmen, kenterte dann aber selbst
mfolge des hohen Wellenganges. Dabei ertran.
nn vier Mann . Die übrigen Insassen des
Rettungsbootes konnten schwimmend das Ufer
erreichen. Drei Mann der Besatzung des ita¬
lienischen Dampfers werden noch vermißt.

AMD

durch da» MatertzW»w« k
ist dao üeutlchi Volk«iae SewakOhap
de»ge- eaketti-eavelpaade»-eworde«.

Das holländische Volk in stürmischer Begeisterung
Die Verkündung der Geburt einer Prinzessin versetzte die holländische Bevölkerung in einen«ähren Taumel der Begeisterung . Hier in Rotterdam hatte die Polizei alle Hände voll zutun . um die freudig erregte Volksmenge zu besänftigen . (Scherl -Bilderdienst -M .)
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muiige Prinzessin nahm ven Kamps gegen da»
orthodoxe Mohammedanertum aus. Das ist ia>
Lande der Blutrache wahrhaftig keine Kleinig¬
keit. Doch der volle Sieg war erst errungen . alS
im Frühling des vorigen Jahres durch könig¬
liches Dekret das Tragen des Gesichtsschleiersver¬
boten wurde. Trotz der Proteste einer dünnen
Priesterschlchtkonnte diese für Albainen revolutio¬
näre Neuerung ohne größere Zwischenfälle durch-
gesührt werden.

Warum Zogu bis jetzt unvermählk blieb
Man sieht, daß im Leben des Königs dr«

Frauen , sei es die Mutter , seien es die Schwe¬
stern. sei es eine moderne fortschrittliche Gesetz¬
gebung, eine große Rolle gespielt haben. Um so
erstaunlicher  mag es wirken, daß König
Zogu bisher unvermählt blieb. Nicht zu unter¬
schätzende Schwierigkeiten standen seiner Vermäh¬
lung entgegen. König Zogu ist Mohammeda¬
ner  und auch die künftige Königin Albanien»
muß dem mohammedanischen Glauben ange¬
hören. An dieser Klippe scheiterte bisher jedes
Heiratsprojekt . Einmal war er mit einer Alba¬
nerin verlobt, doch Stammesseindlichkeiten ließen
diese Verbindung auseinandergehen.

Im vorigen Jahr hieß es. daß er die unga¬
rische Komtesse Hanna MikeS  heiraten
würde . Im letzten Augenblick scheiterte auch die¬
ses Projekt , weil die Komtesse sich weigerte, zu«
mohammedanischen Glauben überzutreten.

Die 22jährige Braut
Doch nun steht die Heirat des Königs endgültig

fest Er verliebte sich in Venedig in dir wunder¬
schöne ungarische Kom teste Gerald ine
Apponyi,  die Enkelin des ungarischen Hos¬
marschalls, des Grasen Apponyi. der unter Kaiser
Franz Joseph eine wesentliche Rolle in Oester¬
reich spielte. Die Zweiundzwanzigjährige war
mit einem winzigen Gehalt an dem ungarischen
Nationalmuseum in Budapest angestellt.

Nnchdem der Papst seine Einwilligung zu dem
-Glaubensmechsel gegeben hatte, machte sich dir
Komtesse mit ihrem Bater auf die Reise nach
Tirana,  wo sie vor einigen Tagen, vom Volk
begeistert begrüßt, eintraf . Die Hochzeit deS
Königs mrt seiner jungen schönen Braut soll in
Bälde stattfinden. Schon nimmt die junge Unga¬
rin albanischen Sprachunterricht . Schon bereitet
sich Tirana , das im vorigen Jahr den 25jähri-
gen Geburtstag des selbständigen albanischen
Staates feiern konnte, am das Hochzeitsselt sei¬
nes jungen Königs vor.

Das Jahr 1938 scheint im Zeichen der Für¬
stenhochzeiten  zu stehen. Nach dem Kron¬
prinzen von Griechenland, nach dem jungen König
von Aegypten hat nun auch der Herrscher de»
kleinsten europäischen Königreiches seine LÄiens-
gefährtin gefunden. I^ d.

Kulturelle Aufgaben-er WerkfKare«
Die Werkscharen als Stoßtrupp für die

nationalsozialistischeWeltanschauung im Be¬
trieb hat neben anderen vor allem auch kul¬
turelle Aufgaben zu erfüllen. In Werk-
fciern , Betriebsappellen , Käme-
radschaftsabenden — wie überall i«
Volksleben — treten immer noch Erscheinun¬
gen zutage, dir dem neuen Geiste nicht ent¬
sprechen, die im Oberflächlichen, Seichten, Kit¬
schigen verhaftet sind. Hier kann und soll die
Werkschar Einfluß nehmen, indem sie olles
prüft , was der Betriebsgemeinfchaft von
außen her an kulturellen Dingen geboten wird
oder was diese mit eigenen Kräften durchzu-
führen gedenkt. Manche Entgleisung kann so
verhütet werden, manches Falsche berichtigt
oder in die rechte Bahn gelenkt werden.

Als letztes Ziel aber wird di« Werkschar
darnach streben, selbst zum Träger aller
betrieblichen Veranstaltungen  zu
werden, um deren Art entscheidend zu beein¬
flussen. DaS wird allerdings nur dann möglich
sein, wenn die Werkschar auf kulturellem
Gebiet selbst jene instinktive Sicherheit erlangt
Hot, di« keinen Fehlgriff zuläßt und genau
darüber zu urteilen vermag, ob eine Sache dem
gesunde» BolkSernpfinden entspricht, ob sie
echt, ehrlich, einfach und dabei gut ist und ob
sie der Gemeinschaft dient. Natürlich wird di«
Werkschar aber auch selbst imstanse sein muffen,
auj kulturellem Gebiet etwas -n leisten. Des¬
halb wird ste in immer stärkerem Maße Sin¬
gen, Munk, Tanz und Laienspiel pflegen unüf,
wird solcherart im Sinne der jungen national¬
sozialistischen Volkskulturbewegungschaffen die

Gemeinschaft mit der HI . und der NSG . ^
„Kraft durch Freude" vorwärts getragen wird.

Der Werkschar eröffnet sich also hier ein
reiches Arbeitsgebiet,  das ihren nbri.
gen Äufgabeukreis zum Nutzen der Gemein-
schaff wesentlich erweitert.
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5c»wirkte sich äie Achse praktisch aus
Die ersten Früchte des Abkommens Dr . Leq Eianetti Ein Lechsmonatsprogramin

8v . Berlin . 1. Februar . Bereits jetzt, nach
der Durchführung der ersten Anstauschfahrten
von Beauftragten faschistischer  Arbeit¬
nehmer-- und Arbeitgeberverbände und Amts-
trZPern der Deutschen Arbeitsfront,
läßt sich die nachhaltige und tiefe Wirkung die¬
ser neuen Methode erkennen. Aufgebaut auf
der Grundlage des Abkommens zwischen Dr.
Ley und Präsident Tullio Cianetti , sind in die¬
sen Wochen die ersten Austauschfahrten ver¬
wirklicht worden. In Deutschland sahen die
italienischen Studienkommissionen die gewal¬
tige Organisationsform der Deutschen Arbeits¬
front , sahen das sozial- und kulturpolitische
Schaffen dieser größten Organisation der Welt.
Sie haben sich davon überzeugen können, daß
in der Deutschen Arbeitsfront die arbeitende
Nation sich einen gemeinsamen disziplinierten
Nenner gegeben hat, eine lebendige Form , in
der sich die ganze Fülle deutschen Arbeits-
wollens, deutscher Volkskultur spiegelt.

Ein Volk kommt zum andern
Es ist ein Schlag von nicht zu übersehen¬

der Bedeutung , der mit diesen Austausch-
sahrten gegen die bisher vorherrschenden
westlerisch-demokratifchen Vorstellungen von
Völkerbeziehungen geführt wird . Pflegten
sich doch Freundschaftsverträge zwischen zwei
Nationen lediglich in einer entsprechenden
Stimmungsmache der regierungstreuen Blät-
und in mehr oder weniger unbemerkten Ge¬
neralstabsreisen auszudrücken. Hier aber
kommt ein Volk zum andern,  hier
besucht der italienische Arbeitskamerad sei¬
nen deutschen Freund . Männer , die in der
täglichen Kleinarbeit des Politischen Auf-
baues stehen, die einer neuen Zeit eine neue
Haltung gegenüberzustellen wußten , lernen
hier voneinander , lernen sich über¬
haupt erst einmal kennen  in einer
«och nie dagewesenen, überzeugenden Form.
Je weiter diese Einrichtung der Austausch¬
fahrten durch die Deutsche, Arbeitsfront
einerseits und die italienischen Arbeitnehmer-
und Arbeitgeberverbände andererseits aus-
gebaut wird , desto schneller wird ein immer
herzlicheres und tieferes Verständnis der
beiden Völker füreinander wachsen,

Dopolavoro bei „Kraft durch Freude"
Wir hatten Gelegenheit, uns mit dem Leiter

Des Referates „Ausland" im Zentralbüro der
Deutschen Arbeitsfront , Pg . Langer,  zu
unterhalten . Es wurde zunächst, wie er berich¬
tet, ein Programm für die Dauer
von sechs Monaten  aufgestellt, nach dem
alle augenblicklichen sowie die künftigen Fahr¬
ten laufen. Es ist geplant, Gruppen aus
allen Reichsbetriebsgemeinschaf-
1e n der DAF . unter Führung des jeweiligen
RBG .-Leiters nach Italien zu entsenden,
ebenso sämtliche Aemter des Zentralbüros der
DAF . Als Erwiderung wird zunächst die Kon-
federation der Industriearbeiter ihre Funktio¬
näre entsenden, doch werden in allerkürzester
'Zeit bereits weitere Arbeitgeber- und Arbeit¬
nehmerverbände Italiens sich an diesem Aus¬
tausch beteiligen. Die Austauschfahrt, diese
Brücke zwischen den Nationen, erhält damit
eine immer breitere und tiefere Bedeutung.

Die wesentlichste Erweiterung aber wird der
Austausch erfahren durch die in Kürze geplan¬
ten Wechsel besuche  zwischen dem italie¬
nischen Dopolavoro und unserem „Kraft-durch-
Freude"-Werk. „Dopolavoro" ist bekanntlich
die große italienische Feierabend-Organisation,
die als Amt der Faschistischen Partei Exzellenz
Starace zum Präsidenten hat. Der General¬
direktor des Dopolavoro, Comm. Pucetti , hat
sich für diesen Gedanken seit längerer Zeit ein¬

gesetzt. Damit fänden die augenblicklichen Aus¬
tauschfahrten zwischen den Funktionären der
Konfederation und Amtswaltern der DAF.
ihre Parallele in den S t ud i e n f a h r t e n
der Beauftragten des Dopolavoro und der
Amtswarte von „Kraft durch Freude".

Bisher — begeisterte Anerkennung
Zusammenfassend kann jedenfalls fest¬

gestellt werden, daß die Austauschfahrt als
eine vorbildliche , völlig neuar¬
tige Verbindung  zwischen zwei Völ-
kern sich in jeder Weise bewährt hat . Die

Teilnehmer der deutschen Abordnungen als
auch die italienischen Studienkommissionen
waren begeistert von der herzlichen Auf¬
nahme, die sie überall fanden und sind reich
an Eindrücken und Kenntnissen wieder in
ihre Heimat zurückgekehrt.

Das aber ist der letztlich« Sjnn der Aus-
tauschfahrten : gegenseitiges Ver-
ständnis und gegenseitige Ach.
tung  zu erwecken. Was das westliche Miß¬
trauen als eine Art außenpolitische Temou-
stration bezeichnen möchte, ist in Wahrheit
der Ausdruck einer echten Freundschaft, einer
gemeinsamen Haltung . Ist ein weiterer Be¬
weis für die Entschlossenheit, mit der Deutsch¬
land und Italien bereit sind, gemeinsam
an der Gestaltung der Zukunft Europas zu
arbeiten

len wird eine gleichmäßige Anlieferung und ge-
rechte Verteilung des Schlachtviehs erreicht und
es lassen sich dadurch Verstöße gegen die Preis-
regelung, sowie gegen die Kontingentierung ver-
hindern . 54 v. H. des im Gebiet der Landes-
bauernschaft umgesetzten Schlachtviehs werden
durch den aufgezeigten Ausbau der Marktrege¬
lung straff erfaßt , wodurch es möglich ist. das
Marktgefchehen in der ernälirungswirtschaftlich
erforderliche, , Weise zu lenle.

Innenminister und Reichssührer ^ versuchen ihr Gluck beim „Grauen Mann"
Das Reichs- und Preußische Innenministerium veranstaltete anläßlich des ä. Jahrestages der
Machtergreifung in Berlin einen Kamerndschastsabend . der die Beamten , Angestellten , Arbeiter
und die Offiziere des Ministeriums in froher Stimmung vereinigte . Auch ein Losverkäufer der
WHW .-Lotterie benützte die günstige Gelegenheit . Hier versuchen Dr . Frick und Reichsführer
s- Himmler ihr Glück. (Scherl -Bilderdienst -M .)

SKweine-ZwiMnzWung amZ.Marz
Ein Runderlaß des Reichsministers für Ernäh¬

rung und Landwirtschaft setzt den Termin für die
nächste übliche Zwischenzählung der Schweine aus
den 3. Mürz fest. Mit dieser Zählung sind wie
bisher noch einige weitere Ermittlungen zu ver¬
binden, und zwar die der mchtbeschaupflichtigen
Hausschlachtungen von Schafen und
Ziegen  unter drei Monaten in jedem der drei
vorhergehenden Monate Dezember 1637, Januar
1938 und Februar 1938 und die der in jedem der
drei vorhergehenden Monate geborenen Kälber.
Die Ergebnisse der Schweine-Zählung sind bis
spätestens 22. März dem Statistischen Reichsamt
bzw. den Statistischen Landesämtern , die die
Zählung ebenso wie im Vorjahre durchführen, z»
übermitteln.

54v. S. des Schlachtviehs
marktmWg erlaßt

Nach der Bereinigung der Preis -, Anlieferungs¬
und Absatzverhältnisse an den vier württember-
gischen Schlachtvieh-Groß- und Mittelmärkten
sind nunmehr an 25 größeren Vcrbrauchervlätzeu

innerhalb der Landesbauernschaj, Württemberg
Schlachtviehverteilungs st eilen  errich¬
tet worden . Die Einrichtung dieser Stellen , durch
die das Schlachtvieh in gewissem Sinn hindurch¬
geschleust wird , vollzog sich in allmählicher Ent¬
wicklung. Durch diese Schlachtviebverteilunasstet-

„Max, du bist ein großer Kampfer!"
Von Len boorck

Covoriabt bn Zeilungs^ en̂ t Gras Reischach GmbH..
„Zuerst lassen Sie mich aussprechen, daß ich

Alax Schmeling als den besten Sports¬
mann  betrachte , dem ich jemals innerhalb des
Ringes begegnet bin. Es war eine Freude, nach
dem Kampf die Hand eines wirklichen Gentle¬
mans zu drücken, und ich meine es ehrlich, wenn
ich ihm zu seinem Siege gratuliere . Als ich ihm
die Hände nach dem großen Kampf schüttelte,
sagte ich: Du bist ein großer Kämpfer und ein
feiner Kerl und ich war nie so aufrichtig wie
in diesem Augenblick. Dies sage ich gleich zu Be¬
ginn . damit dann meine nachstehenden Aussagen
nicht mißverstanden werden.

Ich war während des Kampfes niemals in
wirklich ernster Gefahr , obwohl ich in den letzten
paar Runden sehr müde war . Am nächsten war
ich der Gefahr des Knockout nach dem Unglück-
liehen Vorfall in einer der ersten Runden , als
Schmeling mich mit einem schweren linken Haken
und einer rechten Geraden in dem Augenblick
traf , als ich nach einem Foul meine Arme aus¬
streckte. um ihm die Hand zu reichen. Ich sah
Sterne , und für einen Augenblick dachte ich, daß
ich uiedergehcn müßte und daß der Kampf ein
unglückliches und unerklärbares Ende näbme, wie
seinerzeit der Niederschlag von Kid Lewis durch
Carpentier . Jedenfalls aber wurde ich wieder klar
und bekam bei Schmeling eine wilde Rechte durch,
die ihn hoch am Kopfe traf und ich fühlte mich
wieder als Beherrscher meines eigenen Jchs . Für
einen Augenblick wäre ich aber beinahe in meine
alte Gewohnheit gefallen, nämlich rot zu sehen
und wie ein Stier gegen den Gegner anzuren¬
nen, was fatal gewesen wäre , da Schmeling ein
großer Stopper ist und anf mein Kommen war¬
tete.

Ich denke nicht daran , Schmeling auf Grund
dieses Vorfalls einen Vorwurf zu machen, da er
wirklich keinen Fehler beging und nur nach den
Weisungen des Ringrichters handelte . Ich Hütte
nicht so achtlos sein sollen, der Sitte des euro¬
päischen Festlandes zu gehorchen (nämlich Miene
zu machen, Schmeling die Hand Hinzustrecken. Die
Schriftleitung ), eine Sitte , die in England unbe¬
kannt ist. (Schmeling wiederum erwartete nicht,
daß Foord sich der Sitte des Festlandes beugen
würde und setzte den Kampf sofort fort .) Dafür
war Schmeling äußerst fair in der 10. Runde , als
ich iu meiner eigenen Ecke ausrutschte, nachdem
ich eine ausgezeicheete Rechte von ihm eingesteckt
hatte . Ich war hilflos , jedoch lachte ich über mei-
nen dummen Fehler . Schmeling lachte auch und
war so anständig , zurückzugehen, als ich in Ge¬
fahr war.

I . ällssmeins Linsiisöei 'uns
clep
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Folgenschwere Katastrophe im belgischen Kohlenrevier

In dem belgischen Kohlengebiet von Charleroi stürzte bei Courcelle eine Kohlenhalde mit
ungeheurem Getöse zusammen. Infolge der starken Erderschütterung bildeten sich Risse und Kra¬
ter in der Erde , wodurch nacheinander 30 Bergarbeiterhäuser zum Einsturz gebracht wurden
Da die Katastrophe nur allmählich einbrach, sind glücklicherweise keine Menschenleben zu bekla¬
gen, doch wurden 200 Personen obdachlos. (Scherl-Bilderdienst -M .)
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Handwerk mitten in den große» Ausgaben
Wir greifen hier nur einige der wichtigsten Gebiete aus der Arbeit des Reichsstandes des deut¬
schen Handwerks heraus . Wir zeigen daran , daß der Reichsstand an den größten Aufgaben mit¬
arbeitet , und zwar teils im Aufträge der Führungsstellen des dritten Reiches, teils in Zu¬
sammenarbeit mit anderen Organisationen . Gerade für die wichtigsten Aufgaben Vierjahres¬
plan , Volksernährung , Motorisierung , Wehrhaftmachung - sind unsere Innungen unentbehr¬
liche Organe der Reichsführung . (Scherl Bilderdienst -M i
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Schmeling schlägt viel härter als Mar Baer
und traf mich ei» oder zweimal äußerst geführ-
lich. In der erste» Runde, als ich nvch frisch war.
entsprachen meine Angriffe mehr dem Plan , den
ich mir ausgedacht hatte , nämlich beim Zuriick-
gehen die langgestreckte Linke anzubringen und
dann plötzlich mit einer überraschenden Rechten
-u kommen. Ich meinte. eS würde leicht sein, Max
niit der linken Geraden zu treffen. Aber später,
als ich müde war . versuchte ich, meine Rechte je
nach Gelegenheit anzubringen . So traf ich ihn
zwei- oder dreimal , obgleich ich ihn zu hoch an
den Kops schlug aber ich wäre sonst Gefahr gelau¬
fen. einige seiner fürchterlichen Rechten cinstecken
zu müssen. Einige von ihnen, besonders in der
sechsten Runde, ließen meinen Schädel brumme ».
Eines will ich noch über Max sagen: Jedermann
erzählte mir wochenlang von seiner Rechten, aber
glauben Sie mir . sein linker Haken ist von ge¬
waltiger Kraft . Ich glaube fast, daß er seine beste
Masse ist.

Eines möchte ich zum Schluß noch hervorheben,
ohne zu prahlen . Ich habe von diesem Kamps kein
einziges Merkmal , nicht einmal eine Anschwellung
davongetragen, was zeigt, daß viele der härtesten
Schläge Schmelings mich verfehlten, während cch
einige seiner Treffer „vermilderte ", indem ich
etwas znrückging und deshalb nicht mit voller
Kraft getroffen wurde , was Joe Louis und andere
w tun unterließen . Ich wünsche, daß meine
Frau  dies selbst hätte feststeUen können, als ich
am Sonntagabend sofort nach dem Kampf nach
London telephonierte . Sie war nämlich sehr ängst¬
lich über vermeintliche vorhandene körperliche
Schäden, weil sie im Rundfunk den Kampf ver¬
folgte und den Eindruck gewonnen hatte , daß es
ein furchtbares Gefecht gewesen sein mußte. Als
ich ihr versicherte, daß keine Spur des Kumpfes
an mir zu sehen wäre , meinte sie. mich bei einer
Notlüge ertappt zu haben, die ich gebrauchte, um
sie zu beruhigen. Meine Nase blutete zwar etwas,
aber ich bin nvch ans keinem Kamm mit so wenig
Verletzungen im Gesicht herausgegangen . — Ich
gehe setzt nach London zurück und Hofs', einen
neuen Kampf mit Thommh Farr  zu bekom¬
men, um den Titel eines Meisters des britischen
Imperiums zurückzuerobern."

Mein Sieg über den tapferenB.Foord
Va » ölax 8 e l>m e I i n g

(nwiirialn bn Hamburacr Tageblatt . Nachdruck, auch
auszugsweise , verboten.

„Ich bin keineswegs enttäuscht, daß der Kamps
nicht durch einen Ko.-Sieg geendet hat . Denn
wenn ich gegen den äußerst tapferen Ben Foord
»ach Punkten gewann, so bedeutet das für mich,
daß ich zwölf Runden lang Gelegenheit hatte , in
einem wirklich harten Kamps zu stehen, so wie
ich ihn für die bevorstehendeWeltmeisterschaft ge¬
brauche. Training , auch das härteste und ener¬
gischste Training , ist zwar sehr gut und ehrenvoll,
es kann aber trotzdem den eigentlichen Kamps
nicht ersetzen. Tie E r f a h r » ngen . die ich
gegen Ben Foord sammelte, werden mir im Juni
sehr zustatten kommen, zumal Joe Louis sich an¬
gewöhnt hat, fast mir noch links zu arbeiten.

Mein Gegner bewies in diesem Tressen, daß ich
recht hatte, als ich immer wieder betont habe, daß
er von mir nicht leicht genommen werden dürfe.
Seine Linke kam ost sehr schnell und vor allen
Dingen zeigte er eine bewundernswerte Härte im
Rehmen. Sein Stil ist ganz anders geartet , als
der de? Harry Thomas , der ja nur daraus ans-
ging, mich k. o. zu schlagen, während es Ben
Foord, wie er selbst mehrfach geäußert hat , dar¬
aus ankam, über die Runden zu gehen. Len Foord
ist meiner Meinung nach boxerisch besser
als Harry Thomas,  und ich glaube, daß
er nach diesem guten Kampf bestimmt weiter
nach vorn kommen wird.

Man hat mich gleich nach dem Kampf gefragt,
warum ich Foord nicht in der siebenten Runde zu
Boden geschlagen hätte. Dazu muß ich sagen, daß
das vielleicht möglich gewesen wäre , wenn ich die
Gesundheit meiner rechten Hand aufs Spiel ge¬
setzt Hütte. Wie sich alle meine Freunde überzeugen
konnten, habe ich mir den Daumen bereits
in der dritten Runde verletzt,  so daß
ich nicht mehr so viel Härte .besaß wie zu Beginn
des Kampfes. Das soll keineswegs eine Entschuldi¬
gung sein oder die hervorragende Leistung meines
Gegners herabsetzen. Ich muß diese Tatsachen nur
ansühren, weil man mich darnach gefragt hat
und wahrscheinlich auch noch des öfteren danach
fragen wird.

Ueber meine weiteren Pläne kann ich im
Augenblick noch nichts sagen. Der Grund dafür

ist einfach der, daß ich noch keine habe außer dem
einen, der den Weltmeisterschaftskampf im Juni
betrifft . Es kann aber auch sein, daß ich vorher
noch einmal durch die Seile klettere. Wann und
wo das geschieht, steht zur Stunde noch nicht fest,
wird sich aber wohl in den nächsten Tagen ent¬
scheiden. Zum Schluß kann ich nur noch einmal
wiederholen, daß ich mich über den Kamps gegen
Ben Foord , der in so ritterlicher Weise ausge¬
tragen wurde, ehrlich freue, und daß ich meinem
tapferen Gegner für die Zukunft alles Gute
wünsche!"

Mjnterjpvrlwoche der SA Enel
Die Banner der HI . lösten in Garmisch-Par¬

tenkirchen die Fahnen des DNL. ab. Wo eine
Woche lang Deutschlands beste Schiläufer , Schlit¬
ten- und Eissportler der Elite des Auslandes
gegeneinander standen, dort werden nun sieben
Tage lang die Auserwählten der deutschen Ju¬
gend gegeneinander antreten . Der Auftakt zur
Reichswintersportwoche der HI . bildete die Ver¬
pflichtung der 1200 Teilnehmer im Olympischen
Festsaal.

Nach den Begrüßnngswvrten des Bürgermei¬
sters Scheck nahm Lbergebietsführer Dr.
Schlünder, der Chef des Amtes für Leibesübun¬
gen in der Reichsjngendführung, die Verpflich¬
tung vor, die im Wortlaut wie folgt nachgespro¬
chen wurde: „Wir geloben Gesetze und Regeln
der sportlichen Wettbewerbe zu halten. Wir
wollen in ritterlichem Kampf unsere Kräfte
messen, zur Ehre der HI . und für die Kraft und
Größe der deutschen Nation ." In dieser Form
wird übrigens die Verpflichtung bei allen Ver- >
anstaltungen der HI . in Zukunst vorgenommcn.

Reichsjugcndführer Baldur von Schi rach
lobte anschließend die Kameradschaft der HI ., die
auf allen Gebieten ihre innere und äußere Form
selbst präge. Die Wintersportwoche werde wie
die Sommerspiele in Nürnberg beweisen, baß
die Jugend nicht für sich privat , sondern für
die große Gemeinschaft kämpft. Er ries die
Jugend dazu aus, bei den kommenden Kämpfen
an Olympischer Stätte ihr Bestes zu geben und
erklärte dann die Neichswintersportwoche der HI.
für eröffnet.

Drei Württemberger
in der Elf gegen das Elsaß

Zn dem am 20. Februar in Straßbnrg statt-
findenden Fußball -Auswahlkampf zwischen den
Mannschaften von Württemberg -Baden und des
Elsasses wurde die württ .-badische Elf wie folgt
ausgestellt: M ü ller (Freiburger FC.)! Keller
(Freiburger FC.), Jansen (Stuttgarter SC .):
Henninger (VsR . Mannheim ). Frey (Stutt¬
garter SC.). Büchner (Freiburger FC.)? Her¬
bold (TV . Waldhof), Langenbein (VsR.
Mannheim ). Seitz (Kornwestheim), Kling-
ler (Tarlanden ), Bfehle (Phönix Karlsruhe ).
Ersatzleute sind Brecht-Karlsruher FV. Möller-
Freiburger FC. und Seminati (FV. Kehl),

Daß nur drei Württemberger in dieser Aus-
Wahlmannschaft stehen, erklärt sich aus der Tat¬
sache, daß am 20. Februar in Stuttgart ver¬
graste Lokalkampf zwischen den Kickers und dem
ViL , itaitiindet.

SimM Bridge mMraliMr Meister
Im Endspiel des Männereinzels um die

Australische Tennismeisterschaft kam es zwischen
dem amerikanischen Wimbledonfieger Donald
Budge  und dem jungen Australier John
Bromwich,  der bekanntlich von Cramm
ausschaltete, in Adelaide nicht zu dem erwarteten
spannenden Kampf. Bromwich spielte weit unter
seiner Form und verlor ganz glatt in drei Sätzen
mit 4:6, 2:6. l :6. Das überaus flüssige Spiel
des Amerikaners zeichnete sich durch große Ge¬
nauigkeit ans.

Frankreichs Radfahrer 44.4V geschlagen
Vor mehr als 10 000 Znschanern brachte der

Radländerkampf Deutschland — Frank¬
reich  in der Dentschlandhalle einen schwer er¬
kämpften Sieg unserer Vertreter . Der Held des
Tages war der Berliner Dauerfahrer Stach,
der sämtliche Läuse als Sieger beendete und so die
zum Gesamtsieg, der mit 44:40 Punkten ziemlich
knapp ausfiel , notwendigen Punkte errang , zu-
mal Weltmeister Loh mann  nach einer kurzen
Trainingspause etwas enttäuschte Im Omnium
konnten die Flieger Richter . Merken s. l
Ehmer und Marklewitz  aeaen die schnellen '

Franzosen Gerardin.  Je 'zv , Lhaillol
und Georget  mit 24:24 nur den Gleichstand
erzielen. In den Zwcier-Endlüufen setzte sich
nur Richter gegen Gerardin siegreich durch. Im
Mannschaftsfahren mit Ablösung über 1000 Meter
gab es mit 1:03 von Richter. Merkens, Markle¬
witz einen neuen Bahnrekord, nachdem schon zu¬
vor Gerardin , Georget, Chaillot die bisherige
Bestzeit mit einer halben Sekunde unterboten
hatten.

c/ur'c/r c/en
Sofort nach dem To des stürz  von B.

Rosemeyer hat die Daimler -Benz AG. auf An¬
ordnung des Rennleiters Neubauer die weiter
angekündigten Rekordvcrsuchsfahrten auf der
Reichsautobahn bei Frankfnrt -M. abgesagt.

Erster  deutscher F u ß b a l l g a u m e i st e r
in dieser Spielzeit wurde der FL. Vorwärts
Rasensport Gleiwitz im Gau Schlesien. Die Glei-
witzer holten sich am Sonntag mit 6:0 gegen
Hertha Breslau die zum Titelgewinn nötigen
Punkte.

Was es mchi alles gibt/
Gin Gespenst Daß sich die Geisterwelt
trennt eine Ehe! immer wieder mit den

irdischen Dingen befassen
muß, die sie doch eigentlich gar nichts mehr
zu kümmern haben! Jetzt hatte es sich ein
Gespenst in den Kops gesetzt, zwei Eheleute
auseinander zu bringen . Jedenfalls behaup¬
tete eine Londonerin  allen Ernstes , der
Geist der ersten Frau ihres ManueS stehe
Nacht für Nacht an ihren Betten und mache
dem Mann schwere Vorwürfe . daß er ein
zweitesmal geheiratet habe. Der Mann selbst
lag dabei zwar immer im tiefsten Schlum¬
mer und fühlte sich von seiner Ehemaligen
keinesfalls belästigt. Wenn das Gericht den¬
noch der Klage stattgab . dann aus der Er¬
wägung heraus , daß der Wahn der zweiten
Ehefrau ein vernünftiges Zusammenleben
der Gatten nicht gestatte. Aber nicht nur
Gespenster, auch Tiere bilden manchmal einen
ausreichenden Scheidungsgrund . — In
Versailles  ließ sich eine Frau von ihrem
Manne scheiden, weil er seinen Schäferhund
abgöttisch liebte. Dieses verwöhnte Tier
durfte natürlich nicht aus dem Fußboden
schlafen, und sei er auch mit einem schönen
weichen Kissen oder einer dicken Matte be¬
deckt. Ter Schäferhund kroch jeden Abend
mit den beiden Gatten ins Ehebett, in dessen
Mitte er seinen Ehrenplatz ans einem beson¬
deren Kissen erhielt. Daß dieser Zustand für
die Ehefrau auf die Dauer unerträglich war.
ist verständlich. — Dagegen wurde in W i e n
ein Ehemann mit seinen Scheidungsgründen
abgewiesen. Er beklagte sich, daß seine Frau
schlechtes Essen koche und seine abgerissenen
Hosenknöpfe nicht wieder annähe . Die gute
Verteidigung der Ehefrau machte geltend,
daß die Speisen, die die Frau koche, an sich
gut und wohlschmeckend seien, daß aber der
Gaumen des Klägers anscheinend sehr schwie¬
rig sei. Und was die Hosenknöpfebetrifft, so
sei keiner Ehefrau zuzumuten, jeden Tag die
Hosen des Mannes nachzusehen. Schließlich
hatte er ihr noch Massagen und Paraffin-
Packungen vorgeworfen. Diese Schönheit?-
Prozeduren seien indessen nötig gewesen,
sagte die Verteidigung , denn jede Frau habe
die Pflicht, gut auszusehen, und wenn sie mit
der Zeit immer dicker und häßlicher würde,
dann habe der Mann erst recht Grund , sich
von ihr zu trennen.

Die Stimme auf Das war ein seltsam-ge-
dem Friedhof spenstisches Erlebnis , das

Frau Amalie auf einem
Wiener  Friedhof hatte , wo sie in trauern¬
der Andacht vor dem Grabe eines lieben
Verstorbenen stand. Rings um sie wogte der
Winternebel , und niemand befand sich in
ihrer Nähe. Da drana eine feine Stimme an

ihr Ohr : „Ouellenstraße 24." Die Frau
wußte nicht, was sie davon halten sollt«.
Sie sah keinen Menschen, dachte zunächst,
sich verhört zu haben, und mußte wieder
und wieder die geheimnisvolle Stimme sagen
hören : „Quellenstkaße 24." Unruhig ging
Frau Amalie von Grab zu Grab , weil sie
glaubte , ein Kind leiste sich einen Scherz,
aber dis Stimme schien direkt aus einem
Grab zu kommen. Schon wollte Frau Amalie,
von Grausen gepackt, die Flucht ergreifen,
da erkannte sie einen Vogel, der aus diesem
Grabe saß und jetzt klar und deutlich noch
einmal die Adresse angab . Es war natürlich
ein entflogener Wellensittich, den man ge¬
lehrt hatte , seine Heimatadresse zu sagen.
Frau Amalie war viel zu froh über das
harmlose Ende ihres merkwürdigen Erleb¬
nisses. als daß sie den Vogel seinem Schick¬
sal überlassen hätte . Vorsichtig verstaute sie
ihn in ihrer Handtasche, stieg in die Stra¬
ßenbahn und fuhr nach Ouellenstraße 24,
wo Herrchen und Frauchen schon Ausschau
nach dem Flüchtling hielten und Sittich setzt
tränenden Auges ans Herz drückten.
Kannte er In der Nähe von Wilna  er-
Napoleon? tappte ein Förster einen uralten

Vagabunden dabei, wie er einen
Hasen über dem Feuer briet . Da es sich
selbstverständlich um einen Wilderer han¬
delte, nahm der Förster den Mann mit und
brachte ihn ins Gefängnis . Als die Sache
vor Gericht verhandelt wurde , erlebte man
eine große Ueberraschung: der alte Herum¬
treiber zog echte Papiere aus der Tasche,
mit denen er zu beweisen suchte, daß er
134 Jahre alt sei. Natürlich ist noch nicht
die Zugehörigkeit der Papiere erwiesen wor¬
den. und man nimmt an , daß der Alte sie
irgendwo gestohlen hat . Denn trotz seines
schlohweißen Haares und seinem tausend
Falten zeigenden Gesicht, traut man ihm ein
so erstaunlich hohes Alter nicht zu. Dennoch
berichtet der Mann Dinge, die er sich wohl
nicht ausgedacht haben kann. Er erzählt vor
Gericht — und Richter, Anwälte . Schreiber
und Reporter hören gespannt zu —. daß er
fünf Zaren persönlich gekannt habe. Ja , er
könne sich noch an den Zug Napoleons nach
Rußland erinnern . Damals sei er ein Jung«
von neun Jahren gewesen. In Anbetracht
seines wirklich hohen Alters erhielt der
Greis lediglich eine Formalstrase . Und da
das Gericht nicht recht wußte, was es mit
ihm anfangen sollte, verständigte es einige
Wissenschaftler in Warschau, die nun kom¬
men und sich diesen merkwürdigen Zeit¬
genossen ansehen werden

Worüber ärgern Wer wieder einmal sei-
wir uns? nen schlechten Tag hat,

wem vom Morgen bis
zum Abend alles fehlschlägt und wer sich
darob grün und blau ärgert , ohne doch recht
zu wissen welchem Umstand er diesen Aerger
zuschreiben soll, der mag sich mit jenem
Neu Yorker Universitätsprofes¬
sor  in Verbindung setzen, der — anschei¬
nend in Ermangelung ernsthafterer Arbei¬
ten — anSgerechnct hat , worüber sich die
Menschheit ärgern kann. Er hat in müh¬
samer und zeitraubender Arbeit nicht weni¬
ger als 21 000 Ursachen des Aergers ent¬
deckt! Damit darf der Gelehrte den Ruhm
für sich in Anspruch nehmen, zum erstenmal
die Gründe menschlichen Mißbehagens lücken-
los zusammengefaßt zu haben. Hier ist
weder der berühmt -berüchtigte Kragenknopf
vergessen worden noch der Autobus , der
einem vor der Nase davonfährt , weder der
vergessene Regenschirm noch der leere Ben¬
zintank in einem Auto, das gerade irgendwo
in der Wildnis gelandet ist. Hoffentlich wer¬
den die Leser dieser Statistik nicht erst auf
Ursachen gestoßen, über die sie sich bisher
noch nicht geärgert haben, die ihnen aber
ihr künftiges Leben schwarz kärb-n könnten.

Die Macht-es EchWals
Roman von Gert Nothberg.

19. Fortsetzung Nachdruck verboten
„Verzeihung , gnädiges Fräulein , doch ich mußte aus

tiefstem Herzen mich einmal freuen , daß es noch Menschen
gibt, die jo denken wie Sie ."

Die Musik, übrigens eine sehr starke, erstklassige Ka¬
pelle, spielte „Leise, ganz leise klingts durch den Raum ".

Eine hohe Gestalt verneigte sich vor Jlse -Dore Helm¬rodte.
„Gnädiges Fräulein haben befohlen !"
Der Prinz wandte sich um.
Ein kurzes Erkennen , dann die Stimme des Prinzen:

»La, Rudolf , was ist — denn — das ? Du hier ?"
Das schöne Gesicht des andern war wie aus Stein ge¬

meißelt.
„Verzeihen, Hoheit, ich arbeite jetzt hier in der Fabrik.

Es ist sehr freundlich von Ihnen , sich noch - auf Ihren
ehemaligen Burschen zu besinnen."

Der Prinz machte kein besonders geistreiches Gesicht,
begriff aber langsam und machte Platz . Dabei sagte er:
„Verzeihung, gnädiges Fräulein . Wie ungeschickt ich bin.
Der herrliche Walzer ."

Jlse-Dore hatte die Hand leicht aus den Arm Heins¬
bergs gelegt. Ihr Gesicht war ganz blaß und die großen
dunkelblauen Augen leuchteten.

Sie tanzten!
Und sie fühlten beide, daß aller Augen ihnen folgten.
Heinsberg blickte in das schöne Mädchengesichtund ein

Eigentümliches Gefühl , aus Abwehr und Bewunderung zu¬
sammengesetzt, durchrieselte ihn.

Jlse -Dore blickte in die harten Männeraugen und Eis¬
kalte kroch ihr ans Herz.

Was - wohin sollte das führen ? Weshalb hatte
ste sich noch mehr in freiwillige Gefahr begeben? Ihre

Liebe zu diesem Mann würde doch ewig unerfüllt blei¬
ben?

Wie schön und sicher er tanzte!
Wenn dieser Tanz doch nie ein Ende nehmen würde!
Prinz Liebenstein bewarb sich um sie, es war wohl zu

offen, um nicht erkannt zu werden . Und sie, sie liebte sei¬
nen - ehemaligen Burschen!

Wie schmerzhaft und weh ihr das Herz schlug. So laut
schlug dieses törichte Herz, daß sie meinte, der Mann
müsse es hören.

„Darf ich ganz gehorsamst für die Ehre danken, die
mir durch Ihre Güte zuteil wurde ?"

Die tiefe Männerstimme klang an ihr Ohr . Und da
lächelte Jlse -Dore tapfer zu ihm auf : -»»

„Sie interessierten mich neulich, als ich mit dem Di¬
rektor durch die Werke ging. Denken Sie , ist das nicht
komisch? Ich bildete mir ein, Sie müßten unbedingt etwas
anderes sein als der, wofür Sie sich ausgeben . Und da
habe ich mir überlegt , ob man nicht etwas für Sie tun
könnte?"

Seine Augen blickten stolz und abwehrend in die ihren.
„Vielen Dank für gütiges Interesse — aber ich bin ein

einfacher Arbeiter . Gnädiges Fräulein hörten ja , daß ich
der ehemalige Bursche S . Hoheit bin . Hoheit diente da¬
mals als einfacher Oberleutnant ."

„Ich dachte - "
Ratlos schwieg ste. Sie konnte ihm doch nicht noch ein

Angebot machen? Er schien nicht gewillt , sich etwas schen¬
ken zu lassen.

„Ich danke Ihnen sehr, aber wie gesagt, ich befinde
mich in meiner Stellung sehr wohl und will nichts an¬
deres ."

„Ich wollte gewiß nicht herablassend zu Ihnen sein,"
sagte sie, und ein Schlucken saß ihr in der Kehle.

„Das glaube ich Ihnen gern . Doch lassen wir es bei
dem flüchtigen Mitleid bewenden. Nochmals Dank."

Der Tanz war zu Ende.

Er führte sie auf ihren Platz zurück.
Onkel Sebaldus und die Tanten schnauften.
„Das war eine Frechheit. Wie durfte der Kerl dich

einfach engagieren ?"
Tante Auguste sah den Prinzen Liebenstein hilfe¬

flehend an , während ste die Worte an ihre Nichte
richtete.

„Beruhigt euch, er hat tadellose Manieren . Daß ich ihn
zu einem Walzer herbestellt hatte , habe ich euch zu sagen
vergessen."

Jlse -Dore schob erregt den einfachen kostbaren Gold¬
reif an ihrem Handgelenk hin und her.

Tante Auguste und Tante Eveline saßen wie erstarrt.
Onkel Sebaldus aber hatte eine Vision.

Der Arbeiter ! Der schöne, große, blonde Mensch! Der
war ihm vor kurzem begegnet ! Der war es, mit dem
Jlse -Dore getanzt hatte . Der war es, den sie meinte ! In
den sie sich verliebt hatte ! Furchtbar ! Entsetzlich! Nicht
auszudenken!

Mit dem großen weißseidenen Tuche wischte er sich
den Schweiß ab. Was man mit dem Mädel noch er¬
leben würde ! Auguste und Eveline würden schon noch
sehen!

Der Prinz!
Sebaldus Helmrodte wagte gar nicht, zu ihm hinzu¬

sehen. Er würde doch gleich dahin kommen, daß der Prinz
erklärte , er müsse allerdings jetzt heim. Denn wer wollte
ihm das verdenken? Er , Sebaldus Helmrodte , sicherlich
nicht! Ganz im Recht war der Prinz , wenn er jetzt darauf
verzichtete, so ein verflixtes Mädel zu heiraten , die mit
einem Arbeiter flirtete!

Aber der alte Herr machte sehr große Augen, als der
Prinz fröhlich erklärte , solch einen gemütlichen Abend habe
er schon lange nicht mehr erlebt , und er wolle auch noch
tüchtig tanzen.

Prinz Liebenstein war ein Lebenskünstler!
Fortsetzung folgt.
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^Isim unrl ^omili« Die deutsche frau
Deutsche Werkstoffe im Haushalt

llkole aalt p » reell » o an 8te » e eoo » ela»

Am II . Januar 1938 wurde durch den Chef
des Amtes für deutsche Roh . und Werkstoffe,
Oberst des Generalstabes Löb.  im Haus des
Handwerks die 5 Wander - Ausstellung
..Deutsche Werkstoffe im Handwerk " eröffnet.

Das Interesse der deutschen Hausfrau ist
stets wach, wenn es gilt , eine Neuerung , die
chr Arbeitsgebiet betrifft , zu begutachten , auf¬
zunehmen oder zu verdammen . Als die er¬
sten Stoffe mit Zellwollbeimischung auf den
Markt kamen , waren lebhafte Stimmen zu
hören , die ihre Meinung meistens noch skep-
tisch, zum mindesten vorsichtig äußerten . In-
zwischen hat sich die deutsche Frau von der
Brauchbarkeit der neuen Textilien überzeugt,
die ihr täglich beweisen , wie schön, wie halt¬
bar . wie warm und wie angenehm im Tra-
gen sie sind.

Tie Bewunderung , die die Erfindung der
neuen Fasern ausgelöst hat . wird noch
größer , wenn man jetzt sieht, wie die Ver¬
suche. auch auf allen anderen Gebieten die
ausländischen Rohstoffe durch deutsche Stoffe
zu ersetzen, zu Erfolg geführt haben . Als sei
dieser Druck von außen nur nötig gewesen,
um den deutschen Erfindergei  st zu
ganz außerordentlichen Leistungen anzu-
sachen und praktische Ergebniste zu finden,
die uns in sorglosen Zeiten vielleicht für im¬
mer vorenthalien geblieben wären.

Unter denen , die zur Mithilfe aufgerufen
find, ist das Handwerk — als steter Hel.
fer bei den Nöten im Haushalt — die Stelle,
die zum großen Teil die neuen Werkstoffe in
,den Gesichtskreis der Hausfrau bringen wird.
Manches ist ihr ja schon ganz vertraut , wie
z. B . die Verwendung von Cellophan - und
Kunstdärmen statt der bisher jährlich für
35 Mill . NM . eingeführten Naturdärme . Auf
dem Gebiete der Ernährung hat sich als
Neuerung weiterhin die Gewinnung und
Verwendung von Fi sch ei weiß  gezeigt.
Bisher wird Fischeiweiß erst in den Groß¬
betrieben des Bäckerhandwerks verbraucht,
«o es sich sehr gut bewährt . Die Hausfrauen
haben schon davon den Vorteil , daß die sonst
in den Bäckereien verbrauchten Eier für die
Haushalte frei werben . 1 Kilogramm Fisch-
eiweiß hat einen Nutzwert von etwa
300 Eiern ! Die Befürchtung , daß es nun
Kuchen mit Fischgeschmack gäbe (das Fisch¬
mehl von früher ist noch in schlechter Er-
innerung ). ist unnötig : Fischeiweiß ist in Ge¬
ruch und Geschmack absolut neutral — wie
jeder , der es einmal versuchte , bekräftigen
kann . Es verträgt sich gut mit Fett , läßt sich
sogar schnell zu schnittfestem Schnee schlagen
und erspart in allen Fällen Fett . Eier und
Sahne.

Der Fisch trägt außerdem seine Haut zum
Markte und läßt daraus Fischperga-
ment und Fisch leder  gerben . Hand¬
werklich eingebundene Bücher in allen Arten
«wd Farben lasten auf der Fläche des Deckels
die schönen Zeichnungen verschiedener -Fisch¬
arten erkennen . Schuhe . Handschuhe . Hand-

llnruf
von Wolfram Brock in eier

Leber die fröstelnden Hänge
Reitet der Winterwind.
Längst in des Dickichts Gedränge
Schweigen die lockenden Klänge,
Frieren Vogel und Kind.

Stets aus dem Wunder , dem alten
Leu leuchtet wachsender Schein.
Rette aus Stürmen , den kalten,
Aus dunkler Nächte Gewalten,
Kräftig das siegende Sein.

Ou nur . du kannst bewahren,
Was dich von innen erhellt.
Hör nicht die stürmischen Schären-
Winter und Frost dröhn Gefahren -
Bau du die eigne, die wärmende Welt!

taschen . Gürtel aus Fischleder sind so schön,
daß man sich gut vorstellen kann , daß sie
binnen kurzem ein begehrter Modeartikel
werden . Der Zweifler will Einwände gegen
»ie Haltbarkeit erheben ? So soll er versuchen,
ein Stück Fischleder zu zerreißen , und er
wird durch einen entsprechenden Versuch
eines Besseren belehrt werden , so fest ist es
bnrch das Gerben geworden . Besätze aus
Fischhaut — ein Kabeljaukragen auf einer
Damenlederjacke — geben der Kleidung eine
besondere , abwechslungsreiche Note ; der Preis
ist nicht höher als der eines anderen guten
LederS.

DaS Pinsel - und Bürstenmacherhandwerk de-
Mht neue Rohstoffe aus der deutschen Wal¬
fangexpedition.  Die Schrubber , Hand¬
feger, Kardätschen mit Walbarten („Fisch-
dein ") haben gegenüber dem früher verwende¬
ten Material eine dreifache Lebensdauer ; sie
find so wunderbar hart und doch biegsam, daß
«an mit ihnen auch dem dicksten Schmutz den
Garaus machen kann . Bürsten und Besen
werden aus dem neuen Werkstoff „Mare¬

it a", der aus Hautresten von Tieren gewonnen
ist, hergestellt.

Noch einige veränderte „Gesichter" wird die
Hausfrau ball» in ihrer Küche sehen: Wasch¬
bottich und Eimer werden aus Holz  sein , und
auch die großen Milchkannen auf dem Lande
werden statt auS Metall aus Holz gearbeitet.
Der neue hölzerne Waschbottich kann auch
durch das Eintrocknen des Holzes nicht undicht
werden , denn eine Feder im Umfassungsring
schiebt die einzelnen Latten immer wieder fest
aneinander . Die Milchkannen sind innen mit
eine - Art Emaillelack , aus deutschen Werkstof¬
fen hergestellt , überzogen . So kann die Milch
nicht in die sonst poröse Oberfläche des Holzes
eindringen.

Wenn die Hausfrau sich einen Klempner
oder Installateur kommen läßt , um ein
neues Rohr legen zu lassen , wird sie mit In¬
teresse zusehen . wie er statt der gewohnten
Blei - und Eisenrohre jetzt Rohre aus Por¬
zellan und Nipolam  anlegt . Der Elek¬
triker verbraucht statt Kupfer und Eisen jetzt
Leichtmetalle , statt Gummi und Seide Kunst-
und Spinnstoffe.

Was alles wird überhaupt aus Leicht¬
metallen  angefertigt ? Magnesium ge¬
gossen nimmt äußerst präzise Formen an und
kann deshalb zu Maschinenteilen (Schreib¬
und Nähmaschinen . Gestelle für Radioappa¬
rate usw.) verwendet werden . Es bildet die
Wandung des Fernrohres und hat eine
durchaus genügende Festigkeit für Haus -,
Tür - und Schuppenschlüssel . Bei allem prak-

Bodenständige Kleit
Querschnitt durch die „Bäuerliche Schau

Unsere Bilder zeigen den Beginn in der Ent-
Wicklung einer bodenständigen Kleidung in
Württemberg . Da und dort , vor allem aber in
den bäuerlichen Werkkursen » Dorswebstuben
und Dorfabenden entsteht sie, mit einem Aus¬
druck innerer Bejahung zum eigenen Stand , dem
der Führer die Achtung zurückgab, eine große
Aufgabe auftrug und damit den Mut und die
Freude zu freiem glücklichemBekennen schenkte!
So wachsen diese Formen auf an Stelle all des

tischen Denken bewahrt sich die Hausfrau
immer die Liebe und den Sinn für das
Schöne . So wird sie auch nicht achtlos an
den kunsthandwerklichen Schalen , Krügen.
Vasen und Töpfen vorübergehen . Das Kunst¬
handwerk hat vermocht , diese schönen Gegen¬
stände aus dem deutschen Werkstoff Alumi¬
nium herzustellen . Leicht gehämmert oder
ganz glatt , matt oder zart glänzend zeigen
sie alle Schönheiten auf , die uns an Dingen
ihrer Art aus Zinn oder anderen Metallen
erfreuen . k. Opkioger

Krbeitsdienstführerinnen
bei der NSV

Im Verlauf ihrer Ausbildung werden künf¬
tig — nach Vereinbarung mit dem Reichs-
arbeitsdienst — die Führerinnenanwärterin-
nen des Arbeitsdienstes für die weibliche Ju-
g :d mehrere Monate ehrenamtlich in der prak.
tischen Arbeit der NSV . tätig sein. Die Mädel
sollen vor allem in städtischen Bezirken einge¬
setzt werden , und zwar in der Volkspflegearbeit,
in der Mütter , und Kindererholungssürforge
und in den Kindertagesstätten . Eine Beschäf¬
tigung mit schematischer oder büromäßiger Ar¬
beit ist nicht zulässig. Nach Ableistung dieser
praktischen Arbeit reichen die Führerinnenan¬
wärterinnen einen Bericht über ihre Tätigkeit
bei der zuständigen Bezirksführerin des Ar¬
beitsdienstes ein . Ferner wird ihnen ein Eiq-
nungszeugnis ausgestellt , das von der NSV.
direkt an die Bezirksführerin weitergeleitet
wird.

ung auf dem Lande
im Stuttgarter Landesgewerbemuseum

der Farbenwahl ist letzten Endes immer nur
das Persönliche.

Warum wir vor allem den handwerklichen
Stoff zum bäuerlichen Kleid wählen ? Ab¬
gesehen von seinen Äorzügen im praktischen
Tragen stellt er im zeitlosen Sinne neben Sem
Grundschnitt des Miederrockes eben doch das
Charakteristische einer bodenständigen Klei¬
dung dar . Zudem läßt der handgewebte
Stoff die Möglichkeit eigenwilliger
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Unwahren , Unzweckmäßigen, Zeitgebundeaen >
und Kitschigen, das bisher vorwiegend in de,
dörflichen Kleidung und Heimkultur zu finden
war.

Die Kleider entstehen fast alle aus Hand-
gewebtemStoff,  wie er im Bauernhaui 'c
oder einer Dorfwebstube aus eigener Schaf¬
wolle und dem selbstgebauten Flachs bis zum
fertigen Kleid hergestellt werden kann. Ich
denke hierbei an das Alltags - und Arbeitskleid:
zum Ausnähen des Sonn - und Festtagskleides
:st allerdings in den meisten Fällen die geübte
Hand der Dorfschneiderin nötig . Selbstverständ¬
lich können alle diese Formen auch aus unge-
mustertem Textilstoff gearbeitet , und , um sie
werklich auszuschmücken, bestickt werden . Das
bäuerliche Kleid baut auf dem Grundschnitt des
Miederrockes auf , da sich dieser der Eigenart deS
bäuerlichen Körpers am besten anpaßt.

Es ist schade, daß aus den Bildern die be¬
sonders tiefen und leuchtenden Farben
des Werkstoffes nicht sichtbar sind! Zumeist
sind es aus der Natur genommene : Wiesen-
und Buchengrün . Bodenfeeblau und Acker-
braun . Bei der klaren Linienführung , die
dem heutigen Formgefühl und der heutigen
Formgebung durchaus entspricht , haben wir
uns in der Farbenwahl der Kleider an die
Eigenart der vielgestalteten württember-
gischen Landschaft angelehnt : so trägt man
in der Bodenseegegend vorwiegend das lichte
Blau und Weiß , im Oberland Ackerbraun
und Wiesengrün , dunklere Farben un
Schwarzwald und die satten und tiefen von
Trauben und Wein nn Neckartal . Diese nach
Landschaften orientierten Farben sind jedoch
keineswegs bindend : denn entscheidend in

und urspr ü n g l i ch e r Nusgestal  -
t u n g durch die Trägerin zu. All jene Mäd¬
chen. die in unseren Webkursen ihr Kleid
selbst weben , tragen es . wie sie sagen „von
innen heraus ". Nicht besser könnten sie aus-
drücken , was sie damit meinen und in ihrem
Sinne anzustreben ist. Das Weben hat eben
einen Erziehungserfolg , der weit über die
merkliche Herstellung als solche hinausreicht.
Darin liegt seine Berechtigung in der heu¬
tigen kulturellen Aufbauarbeit im Dorf!
Daß das Weben , auch technisch gesehen, keine
rückschrittliche Arbeit ist. beweist die Er¬
fahrung . Einigermaßen geschulte Mädchen
können den Stoff für Miederrock und Jacke
in einem Tage Herstellen. Außerdem werden
durch das Tragen einer gediegenen , merk¬
lichen Kleidung die so unnützen Ausgaben
für modische Anschaffungen gespart . Aus¬
lagen . die heule besser der Arbeitsverein-
sachung aus dem Hofe und der Entlastung
der Landsrau zugute kommen.

Wie aus dem kurz beschriebenen Entwick¬
lungsgang des bäuerlichen Kleides in Würt¬
temberg zu entnehmen ist. sind das Bedürf¬
nis und die ersten Anregungen hierfür vom
Bauernstände  ausgegangen . Auf den
bereits vorhandenen Grundformen und
»Farben aber kann und dürfte sich eine Klei-
düng weiter entwickeln , die nicht nur dem
entspricht , wonach der bäuerliche Mensch
schon lange verlangte , sondern darüber hin-
aus jeder auf dem Lande lebende , schäftende
und mit ihm wahrhaft verbundene Volks¬
genosse. 8- vr.-»e

Lin kentttedes lilelck kür Nie Zuiitzbüueri » » «»»
io üer kockenseegegenü Bilder : Holtmann
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Sammelt die Geslügelfedern!
An alle Frauen in Stadt und Land , die

sich Hühner halten können , ergeht der Auf¬
ruf die Federn der geschlachteten Tiere nicht
einfach fortzuwerfen , sondern sie sinngemäß
zu verwerten . Gewiß , jedes Tier liefert nur
wenige Gramm brauchbare Federn , aber
daß viele Wenig ein Viel machen , haben wir
in den letzten Jahren einsehen gelernt . Und
schließlich sind ein paar Groschen Mehr¬
gewinn nicht zu verachten.

Da nur einwandfreie Federn gekauft wer¬
den , sind schon die lebenden Tiere mit Sorg¬
falt und Sauberkeit zu behandeln . Der Ge¬
flügelstall wird peinlich sauber gehalten und
besonders immer wieder vom Ungezieser be¬
freit . man kennt vielleicht schon die Arbeit
der Federmilben , die das Gefieder zerstören.

Rupft man lebende Enten und Gänse,
dann werden nur die daunenreichen Stellen
am Bauch und an der Seite der Tiere „ab-
geerntet ". Sogenannte unreife Federn aus¬
zuziehen . lohnt sich nicht , denn erstens sind
sie nicht so wertvoll wie die reifen und zwei-
tens bleibt beim Ausziehen ein Tröpfchen
Blut am Kiel hängen , und das ist schon eine
Verunreinigung.

Beim Schlachten muß man erst recht vor¬
sichtig sein und die Federn nicht durch herab-
fließendes Blut beflecken. Man sondert sie
gleich nach der Größe und nach den einzel¬
nen Sorten , also die Federn von Gänsen.
Enten und Hühnern gesondert . Vorteilhaft
hält man auch die weißen und die bunten
Federn auseinander . Vis die Federn beim
Abnehmer abgeliefert werden , bewahrt man
sie sauber und vor Schaden sicher in luftigen
Körben oder Kisten auf . Motten dürfen nicht
hineingeraten , sonst sind sie im Umsehen ver¬
nichtet . Wo man die Federn unterbringt?
Der Mann , der uns die Eier unseres Ge¬
flügels abnimmt , hat auch Verwendung für
die Federn.

Kleine aber praktische Winke
Warzen:  Ls gibt ein einfaches Mittel gegen

Warzen , das nur etwas Geduld erfordert . Man
betupft die Warzen morgens und abends mit kon¬
zentrierter Essigsäure . Das hat aber vorsichtig zu
geschehen; denn die danebenliegende Haut würde
diese Behandlung recht übelnehmen . Am geschick¬
testen bearbeitet man die Warzen mit einem klei¬
nen Pinsel . >

Das rostig gewordene PlSrteisen
wird mit seinem Sand abgescheuert , dann mir
Terpentin glatt poliert . Eine Abreibung mit
Steinkohlenasche , gute Säuberung und leichtes
Bestreiclien mit Wachs beendet die Behandlung.

Rostflecke  entfernt man aus Leinen sehr
schnell, wenn man den Fleck über einen Topf mir
kochendem Wasser hält , so daß er naß wird , etwas
pulverisiertes Kleesalz ausstreut und dieses einige
Minuten einwirken läßt . Danach spüle man
gründlich in reinem Wasser.

Hat man Lacke oder andere klebrige Flüssig¬
keiten in Flaschen auszubewahren so kommt es
nicht selten vor . daß der Kork im Flaschenhals
sestklebt und nur sehr schwer wieder zu lösen »t
Diesem Uebel hilft man ab . wenn man ven Kork
in flüssiges Bohnerwachs oder geschmolzene Ker¬
zenreste taucht und dann erst aus die Flasche
drückt.

Alte , weiche Teppiche  sind störend , rei¬
ßen schnell und können zur Gefahr für alte Leute
und kleine Kinder werden . Das Unternähen oon
festen Pappstücken ist nur ein Teilbehels . Besser
ist es . den sauber geklopften , mit Salmiakwasser
aufgefrischte » und getrockneten Teppich umzudre-
hrn und ihn Strich für Strich mit einer nicht zu
nassen Leimschicht zu bestreichen . Er wir » nach
dem Trocknen fest und tadellos sein.
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